bs ontags. — Pränumerations-Preis für 


h 


® urch ſeine einheitlichere und überfichtlichere Form, als durch Ver 


Reihe von Grundſätzen auf, 


* 


A lockte ſch ihm mit Eſt das Bekenntniß, daß er etwas wiſſe, womit 
derdi 


* 


s d nach ihr, denn er hat einen anderen Namen angenommen 


| uſſe 


dig, „Von Ihnen, meine Theuerſte 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
a 1760. 

einheimische 2 4 — Auswärtige zahlen bei den Begründet : 

* Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 9. 


— —— 


Sonntag, den 4. November. 


ro. 208, 


1 


Telegtaphiſche Depeche 
der Thorner Zeitung. 3. 11. 77. 12 Uhr M. 


Berlin, den 3. November. Die dentſche Regierung hat 


am 30. October der öſterreichiſchungariſchen Regierung den ßeren und ſtärkeren Wegebauverbände erhalten. 


unter beſtimmten Vorausſetzungen ſogar zwangsweiſe. 


Juhr zu verlängern. 

8 emeinden wird anerkannt, daß unter den nicht kunſtmäßig ausge⸗ 
D i e 2. enge o r dun un g. Be Straßen auch folde find, die vorwiegend einem über die 
„ v. Durch die im Haufe der Abgeordneten herrſchende Un. Intereſſen der Gemeinde hinausliegenden Verkehrsbedürfniſſe die- 
we u a ee e Aufwendungen erfordern, welche uber die Leiftungstähigfeit eier 
a, Bas dies Vorlagen des Landtages hervorgehoben. Es ge- ner Gemeinden hinausgehen. Die b en ng zum 8 un 
Win b ſehr den Anſchein, als ob für die Wegeordnung auch in zur Unterhaltung ſolcher Straßen wird den reifen ame) eg ; ;= 
dern Saen nen hoffen ſtehe Und doch iſt das Wegerecht] Iſt für die Benutzung von Wegen und Zubehörungen derſelben 
m Kauf der Zeit jo in Wirwarr gerathen, daß die Klagen über eine Abgabe zu entrichten, jo liegt die Bau» und Unterhaltungslaſt 
mangelhafte Wegebeſſerung, die unpraktiſche und zweckwidrige An jan Stelle der nach dem Wegeordnungsentwurfe AN 5 
age der Kunſtſtraßen, und ähnliche Beſchwerden nur zu woblbe- dem Hebungsberechtigten ob. — Anderweite Wege i — 
ündet waren. Ja den Widerſtreit der verſchiedenſten Intereſſen gen, welche lediglich N Ben, Küken Hetzer; im Her e er 
uß Syſtem gebracht alte verrottete Gewohnheiten beſeitigt und in e rg 92 en, Aut 75 em In Welter 
Perfänti de letale Intereſſen begrenzt werden. Die Bemühun- ten der Wegeordnung nicht wei er in Anſpru age ra 9 00 
0 i dieſer Richtung find bereits jeit 1820 im Gange. Doc) bleiben dagegen in Kraft, jo weit ſie auf privatrechtlichen iteln 
dat nad erft in neuerer Zeit verſucht, dem Uebel an der Wurzel beruhen, welche die Wegebaulaſt nicht blos nach den bisher 
ei 2251 en. Im Jahre 1875 ging dem Abgeordnetenhauſe ein] gültigen Geſetzen, Obſervanzen u ſ. w. anerkennen und feſt. 
. 0 ß elcher auch 1876 wieder einging, aber in beir ſtellen. — Diejenigen, welche von den Wegen und Zubehörungen 
fer l r Entwurf über eine Commiſſionsberathung beſonderen Vortheil haben und die Wegebaulaſt der Verpflichteten 
en, 5 1 1 e Wie man uns von kompetenter Seite mit- erſchweren, können zu beſonderen Leiſtungen herangezogen werden. 
theilt ud er dieſes Jahr die Commiſſion ſich zunächſt dar | — Was in Erfüllung der Wegebaupflicht im Intereſſe des öffent» 
über are machen, ob die politiſche Situation die Aufnahme lichen Verkehrs und dem Bedürfniſſe deſſelben entſprechend zu 
der Ache an der fraglichen Geſetzesvorlage rathſam erſcheinen ] leiſten iſt, beſtimmen die Wegepolizei ⸗ und Aufſichtsbehörden. Das 
rbeiten if if 5 einigen Tagen dem Abgeordnetenhaufe zur Zeit beſtehende freiere Ermeſſen derſelben wird durch die 
der un Can zugegangen. Dieſer diesjährige Entwurf un- e A 1 Selten 9 dis Be. 
d i ſertli uns vor, im Laufe der bezüglichen Ber handlungen a 2 

erſcheidet fich von feinen Vorgängern nicht unweſertlich, ſowohl kia Aue be 


Der Krieg. 


J. Nach den in Bulgarien und Armenien erlittenen Nieder: 


Anderungen, welche auf Grund der neueren organiſchen Geſetzge⸗ 
bung darän vorgenommen wurden. Neues will das Geſetz ja 
nacht ſchaſſen, daher die Grundbeſtimmungen der erſten beiden 
utwürfe d.ejelben gebli ben — on Br eu . 
anken klar ausgeſprochen und den edürfniſſen der Ne f 1 emüh 2 
kli i i ügen etwa vorzubeugen. Nach einer Mittheilung von „W. t B.“ ſoll eine 
i u een in“ office Angabe aus Conſtantinopel die Zahl der verfügbaren 
. Die landeshertlice Gewalt hat Sorge zu tragen für die] Streitfraft an Reſerven und Landſturm auf 49,412 Mann ſchä⸗ 
Juſtan 


D „ 8 lbeiligten“ ob. — Bei unzus | Die ſtattgehabte Aushebung bat 61,795 Mann ergeben. 
Wige en 15 „ Peptid en müſſen die in Ganzen find 226,795 Mann einkerufen worden. 
weiteren Kreiſen Mitbetheiligten eintreten. — Der Fiskus iſt zur 


us: r im Zuſammenhanz mit Naturalleiſtun⸗ 
10 a N r fund griff ſodann die feindliche Infanterie an. 
Auf dieſer Grundlage weiterbanend ſtellt der Entwurf eine n 
welche wir nach den Motiven wortlich] daten getödtet oder verwundet. 
Vergeben, da fie in Kürze den Kernpunkt des — 5 bezeichnen: | größtentheild in Bajonetſtichen. 
„Die Uebernahme des Ausbaues einer Straße als Sul bleibt 

ich wie vor eine freiwillige, in der Wegebaupflicht nicht enthaltene, 
Ne verpflichtet aber zur dauernden ordnungsmäßigen Unterhaltung 
der Straße als Chauſſee. — Den gegebenen Verhältniſſen ent⸗ 
rechen werden als die zunächſt Wegebaupflichtigen die Gemein⸗ 
den bingeſtellt. Es treten die jetzigen Gemeinden an die Stelle 
der Gemeinſchaft der Grundbeſißer eines Ortes, beziehungsweise 
au die Stelle der Adlacenten. — Die außerhalb der Gemeindever 
bände ſtehenden ſelbſtſtändigen Gutsbezirke werden den Gemeinden 
0 Bezug auf die Wegebaupflicht gleichgeſtellt. — So weit die 


Uerlaſſen. 
N 


Näheres fehlt noch. 


Eine Kugel durchbohrte ſeine Cigarrentaſche und kontuſionirte 
den Prinzen unbedeutend, — Nach einer Vepeſche des H. T B 
aus Conſtantinopel vom J. November hat Hnſſein Avni Paſcha 
Radomirza geräumt und ſich mit Schefket Pafcha vereinigt. 

Vom aſiatiſchen Kri⸗gsſchauplatze meldet eine Depeſche des 
9. T. B. aus Erzerum 31. Oktober: Das Hauptquartier Mukhtar 
Paſchas befindet ſich auf den Anhöhen von Aikurt. 


Straße gelegen.) Vier ruſſiſche 
. —— — —xü—ü—-—— 

„Können Sie das 
vollſtändig wiedererlangt hatte und nicht im 


weifelte, 
ge 5 — zu dieſem Zweck vielleicht ſich mit dem Diner des Majors 
Ed. Wagner. verbunden hatte. 
Cortſetzung.) „Ich kann das nicht fo leicht beweiſen,“ erwiderte Mis. Ker⸗ 


Der Major, dem der Diener gefiel, weil er ſeine Sachen gut 
machte und vielleicht auch, weil er ein alter Soldat war, beauf 
tagte mich, mit ihm zu ſprechen und ihn zum Bleiben zu veran- 
ſſen. Ich ſprach mit ihm und fragte nach ſeinem Vorhaben. 
ufangs wollte er nicht mit der Sprache heraus, doch endlich ent. 


warnen wollte, Lady Temple. 
fragen, der wird ihnen ſichere 
längerer Zeit in Rumford's Haufe weilt.“ 

„Ich werde darüber genaue 
merkte Alice kalt. „Wenn Mr. ö 
wenigſtens das nette Sümmchen ven fünf tauſend Pfund zu kehrt, war es ſeine Pflicht, zuerſt zu mir zu kommen. 
enen gedenke.“ 


»Von wem?“ 


Ich werde 


res an der Sache iſt.“ : na 
j Er war feiner Sache ſo ge Mrs. Kernot erſchrok. Sollte dieſe reſolute Frau all' ihre 
wal, und Sie konnen ſich meine Beſtürzung denken, als ich ger 
ahrte, daß meine unbedachtſamen Worte Sie in ſeine Macht 
Relicfert hatten. Die Anfihten und Schlüſſe, welche er auf Ihre 
Be peittangetegenpeit entwickelte, waren ziemlich zutreffend und 
d deshalb der Beachtung werth,* 
„Was ſagte er? 
je, Ct ſagte, daß er es verſuchen wollte, von Ihnen eine an · 
abu * u erhalten, das a wenn fie I Aw 
„en wollten. Der Lieutenant weiß nicht, was aus feiner Frau 5 
lworden iſt,“ ſagte er, „und wenn er es wüßte, verlangt er doch ihm an und muß Lord Temple verlaſſen. 


ihrem erſten Manne zurückkehren wollte? Das war ihr unerklär⸗ 
lich, ſchien ihr faſt unmöglich. 


wird er ſeine Ausſagen vor einem Anwalt, der zu ihm geſchickt 


Kernot, iſt klar. 


ſich mit der Schweſter feines Kameraden verlobt.“ 


Stadt. Enceinte, welche 11½ 


nen, und deshalb zugleich in ihrer Herſtellung und Unterhaltung Breite und 3 bis 7,2 Meter in der Tiefe. 


z ser 4 ir 55,000 t eingeſtellt den. litiſche Lage. 
ndhaltung der Wege nach den zeitweiligen Bedürfniſſen. — ben. Hiervon ſollen 165,000 Mann ſofort eingeftell re 


Vom bulgariſchen Kriegsſchaupiitze meldet ein offizielles iept 0 ne 
u tet, wenn es ſich um jolde ruſſiſches Telegramm aus Bogot, 31. Oktober: In dem am 28. vie gur militärische det } 3 
* 3 * RE den e Wen bin. Oktober bei Teliſch ftattgehabten Kampfe warf das Leibgarde⸗Ula⸗ ob die Anſäze, welche in dem Anleihegeſetz gemacht würden, rich⸗ 
Straßen handelt, nn. Regiment zuerſt 150 berittene Baſchibozuks und Tſcherkeſſen] tig ſeien. Die Anleihe, wie ſie vorliege, könne ſeine Partei nicht 
Auf ruſſiſcher | genehmigen. 2 75415 3 5 1 die re Frſt. Bismarck, 

S 7 0 F. N d d 50 Sol- die Beziehungen der Nationalliberalen zu demſel ben u. den Kultur 
e Die ee 5 kampf zurück. Abg. Frhr. von Zedlitz und Neukirch findet, daß die Ein⸗ 
In dieſem nahmen des Etats allerdings etwas knapper bemeſſen ſeien als im 

Kampfe wurde Prinz Albrecht von Sachſen⸗Altenburg verwundet. Vorfahre, 


(In ſetzen und von den direkten 
derſelben Hohe etwa wie Kurudjuk, etwas nördlich der großen | Kommunen zu überweiſen. 


not, „habe auch keine Veranlaſſung dies zu ühun, da ich Sie nur mich der Gefahr ausſetzen, durch tortwährende Drohungen 


„Was aber Ihren James anbelangt,“ fuhr Alice fort,“ fo] ben. 


l, zu wiederholen haben. Was ich zu thun habe, Mrs. hoch auf. 2 
werden ſoll, zu wie au Seen ans ſehen, und wenn len geſchmückten 
ich in ihm den Mann erkenne, der mein Gatte war, jo gehöre ich preßte, verrieth ihre innnere Greegung. Rachen Schrittes ging 


Redaktion und Expedition gäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


1877. 


{ ie Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden und ſelbſt⸗ Stadt; dieſelbe wird von zahlreichen Einwohnern verlaſſen. Er⸗ 
e e an u brit die Kreishülfe ein. — Um zerums Bevölkerung wird auf rund ſechzigtauſend Seelen angeges 
die Erfüllung der den Gemeinden und Gutsbezirken obliegenden ben. Als Bertheidigungswerke Erzerums kommen in Betracht die 
Wegebaupflicht zu erleichtern, bleiben die bereits b ſtehenden grö. detachirten Forts, die eigentliche Feſtung und die Citadelle. Die 
Die Bildung Forts Ai 110 50 zur 0 Lage e e elle 

ieſer ! ird lichſt beſördert, erfolgt Kap Dagh und Kernen⸗Da elegen; einige dieſe 

oeſchlag gemacht, den bisherigen Handelsvertrag um ein neuer Gemelnſchaften dieſer Art wird thun ichſt beſ 5 erfolgt ee e gb geleg 8 
dem Feſthalten an der natürlichen und nächſten Verpflichtung der 


Die eigentliche Feſtung beſteht aus einer 
Kilometer in der Länge mißt; ſie 
befig 11 Baſtionen, welche untereinander durch Kurtinen verbun⸗ 


den find. Die Höhe des Walles beträgt 4,5 bis 6,3 Meter, ſeine 


Stärke 7,5 bis 9 Meter; der Graben mißt 23 Meter in der 
Die Citadelle, im 
Centrum des Platzes gelegen und von einer alten Mauer umgeben, 
welche von 13 Thürmern flankirt wird, iſt nicht im Stande, gro⸗ 
zen Widerſtand zu leiſten. Die Vertheidigung der Stadt erfordert 
150 Seſchütze und eine Garniſon von 20,000 Mann. 

Dem „Standard“ meldet man aus Tiflis 30. Oktober: Heute 
wurden die türkiſchen Offiziere von ſieben Diviſionen hierher als 
Gefangene gebracht. Unter ihnen waren Omar Paſcha und Re⸗ 


„ dit Brigad äle Schefket, M „Achmed 
er Saflan poche fomie Dr Chef an Bin N 
Deutſchland. 


Berlin, den 1. November. 8. Sitzung des Abgeordneten hauſes. 
Beginn der Sitzung 11. uhr. Wie der Präfident mittheilt, 
will der Abg. Dr. Hänel aus der Budget⸗Commiſſion austreten. 
Die Berathung der beiden erſten Gegenſtände der Tagesordnung! 
Staatshaushalts⸗Elat u. Anleihegeſetz wird verbunden. Abg. Frh. 
von Schorlemer⸗Alſt iſt mit der gegenwärtigen Reihenfolge der Bes 
rathungen nicht einverſtanden. Wegen der Ma trikularbeiträge be⸗ 
merkt er, daß die vom Finanzminiſter vorgeſchlagene Einrichtung 
eines Maximalſatzes verfehlt fein würde. Aber der Nachtrags Etat 
verſtoße auch gegen Art. 99 der Verfaſſung. Seine Partei habe 
in den Falten ihrer Toga noch immer Krieg und Frieden; fie jet 
bereit, den Kampf, je nachdem es das Haus und die Regieru 
wolle, auch zu Ende zu führen und die Anzeichen lägen vor, da 
ſie auch ſiegreich ſein würde. f 
Um die Miniſterverantwortlichkeit als nothwendig darzuſtellen, 


lagen iſt die Pforte emſigſt bemüht, den Folgen dieſer Mißerfolge geht er auf die Stellung der einzelnen Miniſter namentlich gegen 


über dem Miniſterpräſidenten, ein. Zum Etat ſelbſt übergehend, 
hält er die wicthſchaftliche Nothlage weſentlich mit begründet durch 
die falſche Zoll⸗ und Handelspolitik, ſowie durch die unſichere po⸗ 
Er beklagt, daß das landwirthſchaftliche Miniſterium 

im Extraordinarium fo ſchlecht bedacht ſei. Das Anleihegetz er⸗ 
gebe, daß für die im Exkraordinarium bereits bedachten Bauten 
Jetzt treten die Folgen ein, daß früher zu 
Zwecke verwendet ſei. Sehr fraglich ſei es, 


daß ſie aber immer noch hinreichten, um die Kulturauf⸗ 
gaben des Staats zu erfüllen. Eingehend behandelte er die Noth⸗ 
wendigkeit einer Reform der Kommunalbeſteuerung und der Beſei⸗ 
ligung der Matrikularbeitrage. Nebenbei giebt er einige Geſichts⸗ 
punkte über die Steuerreform und die zu beſteuernden Gegenstände 
an. Das Programm ſeiner Partei ſei die Beſeitigung der Ma⸗ 
trikularbeiträge durch Erweiterung der indirekten Steuern zu er⸗ 
Steuern eine beſtimmte Quote den 
Seine Partei wird bei der zweiten 


Diviftonen marſchiren gegen die] Leſung einen beüglichen Antrag einbringen. Der Redner macht es 


ee 


2 ice, die i ug ihres Geſichts an dem Zucken ihrer bleichen Lippen; „beden⸗ 
a us Al es lan 2 855 doch, welches Aufſehen ein ſolches Verfahren erzeugen muß, 
daß Mrs. Kernot eine Freſſion auf fie ausüben wollte während Alles im Stillen abgemacht werden köante!“ 


„Abgemacht, und im Stillen?“ ſagte Alice mit bitterem Lä⸗ 
cheln. „Soll ich die Beute des Bedienten eines alten Röfewichts 
und von Ihrer Gnade abhängig werden, Mrs. Kernot? 9 ich 
eunru⸗ 


i Li d igt zu werden, die nur durch enorme Geldopfer zu beſchwichtigen 
ana geben Ion da er en fir men 86 ere denen Shre Are die 6 


rpreſſun 


gen würden nie ihr Ende reichen. Nehmen Sie meinen Pank 


Erkundigungen einziehen,“ be⸗ — für Ihre Mittheilungen, die mich in den Stand ſetzten, 
Parſey nach England zurückge⸗ gro * 


en Unannehmlichkeiten zu entgehen.“ 


Sie erhob ſich und machte eine Bewegung, mit der fie ans 


an feine Eltern ſchreiben und fie um Auskunft bitten, was Wah- deutete, daß fie nichts mehr zu ſagen habe und daß Mrs. Kernot 


entlaſſen war. 


Dieſe ſtand ſtarr wie eine Bildſäule da, keines Wortes mäch⸗ 


lä zren dadurch, daß ſie ohne Widerſtreben ihre Pflicht zu tig. Mit einer Siegesgewißheit, die keinen Zweifel zuließ, in der 
3 kaltblütig ihre hohe Stellung verlaſſen und zu feſten 


Ueberzeugung, die ſtolze Frau in ihrer Gewalt 

zu ſehen, war ſie gekommen und wieder war ſie in ihre Poſition 

zurückgetrieben, ohne auch nur den geringſten Erfolg errungen zu has 

Mechanisch verbeugte fie ſich und verließ das Zimmer. 

Als ihre Tritte draußen verhallt waren, richtete ſich Alice 
Das ungeſtüme Heben und Senken ihrer mit Diaman⸗ 

Bruſt, auf welche die Hand ſich krampfhaft 


fie im Zimmer auf und ab, daß ihr ſchweres ſeidenes Grwand auf 


„Aber, Lady Temple!“ rief die Wittwe, und ihre Verlegen. dem weichen Teppich rauſchte. 
heit und Angſt zeigte ſich in jeder ihrer Bewegungen, in jedem 


„Jetzt Lady Alice Temple, murmelte fie mit gepreßter 


außer der Regierung namentlich der nationalliberalen Partei, als 
der größten des Hauſes, zur Pflicht, durch Sicherheit der finanzi⸗ 
ellen Grundlagen die gedeihliche Entwickelung von Reich und Staat, 
wie der Kommune zum Heile des Ganzen ins Auge zu faſſen und 
die Steuerreform nicht zu verſäumen. 

Abg. Dr. Virchow hat das conſtitutionelle Bedenken, daß das 
Abgeordnetenhaus, wenn es das Anleihegeſez annahm, auf ſein 
verfaſſungsmäßiges Vorrecht verzichte, daß das Herrenhaus wahr⸗ 
ſcheinlich auf die Berathung der Details eingehen würde. Ferner 
hat ſeine Partei nicht das nöthige Vertrauen zu der Regierung 
um Credite auf 5 Jahre hinaus zu bewilligen. Man müſſe da⸗ 
her die alljährlich zu bewilligende Anleibe⸗Summe in den Etat 
einſtellen. Sollte die Regierung hierauf nicht eingehen, ſo würde 
feine Partei das Anleihegeſetz verwerfen. Abg. v. Rauchhaupt er⸗ 
innert, daß er in ſeiner vorjährigen Budgetrede den Finanzmini⸗ 
ſter gebeten habe, die Finanzverhältniſſe zu conſolidiren, er hätte 
gewünſcht, daß in dieſer Beziehung bereits etwas mehr geſchehen 
ſei. Zunächſt ſeien die Matricularbeiträge zu beſeitigen; nur da⸗ 
durch ſeien Mittel für das Extra-Ordinarium zu beſchaffen, weil 
Ueberſchüße aus dem laufenden Etatsjahr nicht zu beſchaffen ſeien. 
Die conſtitutionellen Bedenken des Abg. Virchow theile auch er; 
wichtiger ſei aber noch, daß mit Bewilligung der Anleihe für den 
Finanzminiſter der Druck wegfalle, die Steuerreform zu betreiben. 
Abg. Richter⸗Hagen freute ſich, daß der Abg. v. Zedlitz den reac- 
tionären Finanzplan des Fürſten Bismarck zuſammenhängend dar⸗ 
gelegt habe. Der Zweck dieſer „Steuerreform“ würde nur der 
jein, den Fürſten Bismarck im Reiche in Finanzfragen fiher zu 
ſtellen. Die Ungunſt der Finanzlage habe ihren Grund in der 
Staatsinduſtrie. Die Heranziehung der Contributions⸗Ueberſchüße 
ſei eigentlich eine verſteckte Anleihe. Die Budgetkommiſſion müſſe 
prüfen, ob es angezeigt ſei, die für Bauten erforderlichen Sum⸗ 
men über das laufende Jahr hinaus zu bewilligen, — er halte es 
nicht für noͤthig. 


Es ſei ein Grundſatz, auf deſſen Befolgung namentlich im 
Reichstage argwöhniſch gehalten werde: Bewilligungen über ein 
Jahr binaus zu machen. Die Wirkung der jetzt verlangten Be⸗ 
willigung würde ſein, daß das Extra⸗Ordinarium im Etat für 
fünf bis ſechs Jahre verſchwinden würde. Wenn man jetzt auf 
allen Seiten gleichzeitig anfangen wollte, zu bauen, ſo würde man 
fi gegenfeitig hemmen und deßwegen doch nicht vom Platze kom 
men. Er weiſt darauf hin, daß, von Rußland zu ſchweigen, in 
allen deutſchen Staaten Eiſenbahn⸗Anleihen auf den Markt gebracht 
werden. Müſſe man nicht fürchten, daß dadurch ein Rückgang 
dieſer Papiere eintreten konnte? Der Herr Finanzminiſter habe 
neulich geſagt, er ſei leicht mobil zu machen; gewiß, er koͤnne ſei⸗ 
nen Abſchied nehmen. Das ſei aber bei den Steuerzahlern nicht 
der Fall, die könnten ihren Abſchied nicht nehmen. 

Der Handelsminiſter Dr. Achenbach giebt eine ſehr ſchneidige 
Erwiderung auf die Ausführungen des Vorredners, den er wieder⸗ 
holt einen „grundgeſcheidten Mann“ nennt, der aber jo wenig 
unfehlbar ſei, wie er ſelbſt. Die von dem Vorredner angeführten 
Summen, aus denen ſich die Reſte der Bauverwaltung zuſammen⸗ 
ſetzen ſollen, können nur durch Confundirung mit den Reſten der 
Eiſenbahnverwaltung entſtanden fein. Vorredner habe den Con- 
ſervativen zugerufen, warum ſie den Bau gewiſſer Bahnen nicht 
verhindert hätten; das hätte aber die eigene Partei des Abg. Rich⸗ 
ter nicht gethan. Die Regierung hätte die Bahnen nicht ausfüh⸗ 
ren können, wenn ihr nicht von dem Hauſe die Mittel bewilligt 


worden wären. Wenn der Vorredner die Staatsinduſtrie 
bemängelt, weil ſie Schwankungen im Etat verur⸗ 
ſache, das ſei richtig; aber die Staatsinduſtrie habe 


doch der Verwaltung reiche Ueberſchüſſe zugeführt. Wenn man 
aber die reichen Jahre annehme, müſſe man auch die ſchlechten 
tragen. Finanzminiſter Camphauſen bittet die Matricularbeiträge 
nicht zu niedrig zu bemeſſen. Ueber die Verwendung der Con⸗ 
tributionsüberſchüſſe, welche der Abg. Richter „verſteckte Anleihen“ 
genannt, ſpricht er ſich des Längeren aus. Demnächſt giebt der Mi⸗ 
niſter eine Geſchichte des Anleih⸗Geſetzes. Was die Steuerfrage 
betrifft, ſo habe er ſchon 1871 geäußerſt, daß er der indirekten 
Beſtimmung vor der directen den Vorzug geben würde, falls er 
für den preußiſchen Staat nothwendig werden ſollte, einer Steu⸗ 
ererböhung näher zu treten. Das Finanzweſen des preußiſchen 
Staates ſei ein durchaus geſundes. Die Einnahme⸗Ueberſchüße 
der Eiſenbahnverwaltung ſeien mehr als hinreichend um die Zin⸗ 
ſen der geſammten Staatsanleihen zu decken. Wo jet ein Staat 
in Europa der dies ſagen könne. Die Bergverwaltung habe im 
Jahre 1873 — es ſeien damals durchaus ungeſunde Zuſtände ge⸗ 
weſen — 57 Millionen im J. 76 15 Millionen Ueberſchüſſe er⸗ 
geben. In den Domänen und Forſten beſitzen wir einen ungeheu⸗ 
ren Reichthum. Es ſeien alſo etwaige Bedenken, die ſich an die 
Anleihevorlage knüpfen könnten, durchaus unbegründet. Abg. 
Benda ſpricht unter zunehmendur Unruhe des Hauſes, ſo daß er 
auf der Tribune im Zuſammenbange nicht verſtändlich iſt. Abg. 
Rickert wendet ſich gegen verſchiedene Ausführungen des Abg. 
Richter worauf die Discuſſion geſchloſſen wird. Die Vorſchläge 
des Abg. Rickert betr. die geſchäftliche Behandlung des Etats wer⸗ 
den angenommen. 

Die Nachweiſung betr. die Verpachtung von Domainen⸗Vorwer⸗ 
ken wird für erledigt erklärt. 

— ᷑᷑ ñ᷑᷑ y⸗ͥͥͤ kae N⸗WSæ⸗⸗⸗ J 
Stimme, „und batd Gräfin Wallſton, denn der Graf iſt ein alter 
Mann und kann nicht lange mehr leben — und dies Alles ſoll ich 
aufgeben ſeinetwegen, der mich ſchändlich verlaſſen hat, deſſen 
Liebe keine ſechs Monate Stand hielt? Nein! Niemals!“ 
Ihre Augen funkelten, ihre Lippen preßten ſich feſt aufeinan⸗ 
der, und ihr ſchönes Antlitz drückte Muth und Entſchloſſenheit 


us. 
„Niemals will ich weniger ſein, als Lady Temple,“ dachte ſie, 
„Stets will ich Lord Temples Gattin bleiben!“ 
Ign dieſem Augenblick trat der Baron ein und blieb ver⸗ 
wundert lächelnd an der Thür ſtehen, als er ſeine Gattin in die⸗ 
ſer ſtolzen Haltung fand, die ihre Schönheit erhöhte Bei ſeinem 
Eintitt wandte fie ſich um, und mit gänzlich verändertem Weſen 
eilte ſie ihm entgegen. Ihre Augen blickten mild und über ihr 
Geſicht bereitete ſich heller Sonnenſchein, als ſie ihn in ihrer 
kindlichen Weiſe liebkoſte. P 
„Zehn Jahre ſpäter wirft Du eine prächtige Copie der Lady 
Macbeth abgeben,“ ſagte er, indem er ſie in ſeine Arme ſchloß, 
„jetzt biſt Du noch zu jung — das Strahlen Deiner Augen iſt zu 
ſonnig, Wollteſt Du eben verſuchen, wie böfe du ausſehen kannſt?“ 
„Sehe ich böſe aus?“ 


Der Nachtrag zum Staatshaushals⸗Etat pr. 77/78 wird in 
2. Berathung ohne Debatte angenommen. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag Vorm. 11 Uhr. 
Etatsberathung. Schluß der Sitzung 3 Uhr. 

Auf Grund des Allerhoͤchſten Erlaſſes vom 1. Oktober 
macht der Finanzminiſter darauf aufmerkſam, daß die bereits durch 
Bekanntmachung vom 21. Juni 1875 zur Ginlöfung öffentlich 
aufgerufenen preußiſchen Kaſſenanweiſungen vom 2. November 
1851, 15. Dezember 1856 und 13. Februar 1861 nur noch bis 
zum 30. März 1878 zur Ginlöfung angenommen werden, nach 
dieſem Zeitpunkte aber ihre Gültigkeit verlieren, und alle Anſprüche 
aus denfelben an den Staat erlöſchen. 

IN Die Eiſenbahnabgabe hat im Betriebsjahre 1876 ein Er⸗ 
trägniß von 3,702,725 Aa geliefert, bei welchem 31 Bahnen kon⸗ 
tribuirten Die nachſtehend aufgeführten Bahnen haben keinen 
ſteuerpflichtigen Reinertrag gehabt: Die Altonaer Hafenbahn, die 
Angermünde⸗Schwedter, die Berlin⸗Dresdener, die Berlin Görlitzer, 
die Breslau⸗Warſchauer, die Broeltha ler, die Krefeld⸗Kreis⸗Rem⸗ 
pener⸗Induſtrie, die Elſterwerda-Rieſaer Bahn, die Finnentrog-Roht⸗ 
mühler Zweigbahn, die Gera Eichichter, die Gotha⸗Leinefelder, die 
Halle⸗Kaſſeler Zweigbahn, die Halle⸗Sorau-Gubener, die Hanno» 
ver⸗Al tenbekener, die Hüggel⸗, die Kottbus⸗Schwielochſeer Bahn, 
die Neumünſter⸗Oldesloer, die Niederſchleſiſche Zweigbahn, die 
Oberheſſiſche, die Oberlauſitzer, die Oels-⸗Gneſener, die Poſen⸗ 
Thorn⸗Bromberger, die Rhein⸗Nahe⸗, die Ruhr⸗Sieg⸗ und die 
Saal⸗Unſtrutbahn. 

Die Summen, welche gegenwärtig in Pfandbriefen ange⸗ 
legt find, hat der Abg. Dr. Meyer (Breslau) in der Begründung 
feiner bekannten Interpellation viel zu niedrig mit ¼ Milliarden 
angegeben. Die bis Ende 1870 emittirten Pfandbriefe repräſen⸗ 
tirten bereits einen Werth von 1100 Millionen & nicht gerech⸗ 
net die Emifſionen der landwirthſchaftlichen Kreditanſtalten. Um 
jo dringlicher iſt das Intereſſe des Publikums gemäß $ 17 des 
Einführungsgeſetzes der Kreisordnung die pfandrechtliche Natur der 
Pfandbriefe ſicher zu ſtellen und insbeſondere den Inhabern der 
Pfandbriefe ein Vorzugsrecht vor den anderen Gläubigern des 
emittirenden Inſtituts einzuräumen. : 

N Die Abgg. Richter (Hagen) und Dr. Bender habe fol⸗ 
genden Antrag eingebracht: Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen, dem nachſtehenden Geſetzentwurfe ſeine Zuſtimmung zu 
geben: Geſetz, wegen Abänderung des $ 5 des Geſetzes betr. die 
Einführung einer allgemeinen Gebäudeſteuer, vom 21. Mai 1861 
„Der im $ 5 des Geſetzes betr. die Einführung einer allgemeinen 
Gebäudeſteuer vom 21. Mai 1861 normirte Jahresſteuerſatz von 
vier beziehungsweiſe zwei vom Hundert des Nutzungswerths der 
Gebäude wird vom 1. Januar 1880 ab auf denjenigen Satz er 
mäßigt, welcher unter Zugrundelegung der Ergebniſſe der in Ge⸗ 
mäßheit des $ 20 1. c. demnächſt vorzunehmenden Reviſion der 
Gebäudeſteuerveranlagung der Solleinnahme des Jahres 1878 an 
Gebäudeſteuer entſpricht. Die Feſtellung dieſes Satzes erfolgt 
durch königliche Verordnung. Der Geſetzentwurf bezweckt die Ab. 
wehr einer Erhöhung der Gebäudeſteuerlaſt, wie ſolche die für 1880 
bevorſtehende Veranlagungsreviſion ohne entſprechende Herabſetzung 
des Steuerprozentſatzes nach ſich ziehen würde. Einer dem zeitigen 
Miethswerth mehr entſprechenden neuen Vertheilung der Gebäude: 
ſteuerlaſt ſoll nicht entgegengetreten werden; eine damit verbundene 
Erhöhung der Gebäudeſteuer aber würde unter den gegenwärtigen 
Zeitverhältniſſen beſonders drückend erſcheinen, jedenfalls den Kom⸗ 
munalverbänden die Inanſpruchnahme einer Steuerquelle noch 
mehr erſchweren, auf welche dieſelben gegenüber den von der neu⸗ 
eren Geſetzgebung an fie geſtellten erhöhten uud vermehrten An 
forderungen am wenigſten verzichten können. Außerdem würde 
durch eine ſolche Steuerhoͤhung das thatſächlich beſtehende Verhält- 
niß der Gebäudeſteuer zur Grundſteuer und das Verhältniß bei 
den Steuern zu anderen Steuern im Staate in einer der allge 
nein als nothwendig erkannten ſyſtematiſchen Steuerreform vor⸗ 
greifenden und dieſelbe erſchwerenden Weiſe verändert werden. 

Augsburg, 1. November. Die „Allg. Ztg.“ erfährt aus 
Peſt, die öſterreichiſche und die ungariſche Regierung hätten eine 
wegen Abſchluſſes eines Zollvertrages auf Baſts der Meiſtbegün⸗ 
ſtigten an die deutſche Regierung zu richtende Zuſchrift bereits 
acceptirt. Dieſelbe würde heute behufs Uebermittelung nach Ber⸗ 
lin an das Miniſterium des Auswärtigen abgehen. Den Legisla⸗ 
tiven beider Reichshälften würde in nächſter Woche der in einen 
Maximaltarif umgeänderte Tarif vom Mai vorgelegt werden, der 
dem jetzt geltenden Tarif von 1868 ziemlich entſpreche. 

om Neckar, 30. Oktober. Am Sonnabend fand der feier- 
liche Durchſchlag des 850 Meter langen Tunnels zwiſchen Neckar⸗ 
gerach und Binau ſtatt. Bei demſelben war die Bauverwaltung 
mit ihren Ingenieuren, die Bauunternehmung, viele Gäſte und 
die Arbeiter zugegen. Nach erfolgtem Durchſchießen der Scheide 
wand von 80 Centimeter Dicke, fand der Durchgang unter Be⸗ 
geitung von zwei Muſikkorps ſtatt, worauf die Arbeiter am ſüd⸗ 
lichen Portale von der Staatsverwaltung bewirthet wurden. Es 
find nun ſämmtliche Looſe bis auf zwei an der Neckerthalbahn von 
Heidelberg beziehungsweiſe Neckargemünd bis Heilbronn beziehungs⸗ 
weiſe Jaxtfeld in Angriff genommen und es wird binnen Jahres⸗ 
friſt die Bahn eröffnet werden konnen. 


Beginn der 2. 


III LT 

„Ja, Mis. Kernot.“ 

„Ich meinte Du hätteſt fie zurückgewieſen?“ 

„Ja; aber fie beſtand darauf, mich zu ſehen.“ 

„Unter dem Vorwande dringenden Mittheilungen,“ ergänzte 
Lord Temple. „Ich bin froh, ſie nicht mehr bei Dir nahen eoſſen 
zu haben; denn von allen Beſuchen iſt mir dieſer der unange⸗ 
nehmſte. Ich lobe mir meine ruhigen, glücklichen Tage, welche 
uns mehr und mehr . während zu umfangreicher 
Umgang mit Fremden nur zu häufig die ehelichen Bande lockert, 
wie leider unzählige Beiſpiele beweiſen.“ 

Alice liebte ihren Gatten nicht weniger, als dieſer ſie, und 
als ſie ihn jetzt mit Leidenſchaft küßte, reifte in ihr der Entſchluß, 
niemals von ihm zu laſſen. 

„Ich will ihm nichts ſagen,“ dachte ſie. „Es würde ihm 
doch nur Schmerz bereiten, den ich ihm erſparen kann.“ 

Als fie wieder allein war, ſetzte ſie ſich an ihren Schreibtiſch 
und begang einen Brief an Reynold Lindſay. Kaum hatte ſie je⸗ 
doch ein paar Zeilen geſchrieben, als ihre Gedanken abſchweiften. 
Alles, was Mrs. Kernot ihr erzählt, ihre ber in Rylands 
und ihr brieflicher Verkehr mit Parſey in der erſten Zeit ſeiner 
Abweſenheit durchkreuzten ihr Hirn und beſchäftigten ſie lange 


„Es fehlte Dir nur noch der Dolch in der Hand, um ſelbſt Zeit. 


den furchtloſeſten Mann zu erſchrecken.“ 


Alice lächelte ſchmerzlich; aber ſeltſam, wie deutlich mußten terkeit. 


„Und er kümmert ſich nicht um mich,“ murmelte ſie mit Bit⸗ 
„Er hat mich niemals aufrichtig geliebt, ſonſt würde er 


ihre Gedanken doch auf ihrem Geſicht ausgeprägt geweſen ſein, und ſich nicht wenige Monate nach ſeiner Rückkehr mit einer Andern 


troß des Lächelns blietzte es wiederum in ihren Augen auf. 
„Sieh', da iſt es wieder,“ ſagte er neckend. 
unangenehmen Beſuch gehabt, mein Kind!“ 


‚Haft Du etwa nichten?“ 


verlobt haben. Iſt er nur gekommen, mein Glück zu ver 


Sie warf die Feder hin und ſprang auf. Erſt nachdem ſie 


Ausland. 


Frankreich. Paris, den 1. November. Die „Republ 
frangaiſe“ enthält einen Artikel, in welchem die Löſung der ge 
wärtigen Kriſis und namentlich auch die Eventualität einer 0 
maligen Auflöſung der Kammer beſprochen wird. In Bezug 
letztere wird hervorgehoben, daß ein anderer Präſident, als N 
ſchall Mac Mahon, vielleicht zu einer zweiten Auflöfung der K 
mer hätte ſchreiten können. Wenn aber der jetzige Präſident 
dem von dem Lande durch die Wahlen abgegebenen feierlichen! 
dicte eine zweite Auflöſung der Kammer verlangen ſollte, wü 
wir nicht anſtehen, zu erklären, daß er einen Act der Rebellion 
gehe und daß der Senat, falls er der beantragten Auflöjung F j 
ſtimmen ſollte, des Hochverraths ſich ſchuldig machen würde. 
In einem anderen Artikel beſpricht die „République franc 
die Eventualität eines Staatsſtreichs und ſucht nachzuweiſen, 
ein ſolcher nicht zu befürchten ſtehe, weil ſchon der Verſuch e. 
Staatsſtreichs nicht möglich ſei. 

Italien. Das offizielle Organ des Vatikans „Oſſerva 
Romano“ ſchrieb unterm 27. d. folgendermaßen: „Es iſt un 
tig, daß der hochwürdige Pater Curci aus der Geſellſchaft 3 
entlafjen wurde.“ Gleichzeitig veröffentlichte aber die in Florenz 
ſcheinende klerikale „Armonia“ eine vom ſelben Tage datirte 
klärung des Pater Curci ſelbſt, in welchem dieſer ausdrücklichſ“ 
daß er auf höheren Befehl aufgehört habe, Mitglied der Ge 
ſchaft Jeſu fein. Es iſt hiermit wieder einmal unzweifelhaft n. 
gewieſen, wie wenig Anſpruch auf Glaubwürdigkeit die Able 
2 jenes dem Vatikan zunächſt ſtehenden Organs erh 
ürfen. 5 

Perſien Der Schah von Perſien will (ſo meldet die, 
mes of India“) allen ſeinen Unterthanen auf 14 Jahre die He 
aller Steuern erlaſſen, da die in Ahmedad bei Tahlf entdec 
Goldminen ihn ſchadlos halten. Könnte der erwähnte Schah 
nicht veranlaßt fühlen, unter gleichen Bedingungen das Po 
feuille des Herren Camphauſen zu übernehmen. Der Steuer” 
form⸗Sorge wären wir dann ſicher für eine ganze Weile überho 

Vereinigte Staaten New⸗Nork, 1. November. Die Sa 
ſchuld der Vereinigten Staaten hat im Monat Oktober 
4,237,000 Doll abgenommen Im Staatsſchatze befanden 
am 31. Oktober 131,023,000 Doll. in Gold und 15,951, 
Doll. in Papiergeld. 


Vrovinzi elles. 


Neidenburg, den J. November. Unſer Gerichtsgefäng 
birgt ſetzt ein Scheuſal von Unnatur; es iſt ein Landnann 
dem Soldauer Gerichtsbezirk, der ſich wegen Nothzucht, die er 
gen ſeine eigenen, theils größeren, theils ganz kleinen Kinder 
übte, zu verantworten hat. Im Laufe der Unterſuchung iſt 
auch mehr und mehr wahrſcheinlich geworden, daß feine vo 
Jahren verſtorbene Ehefrau nicht einen natürlichen, ſondern 
nen gewaltſamen Tod durch Erdroſſelung gefunden hat. Hoff; 
lich wird die demnächſt vorzunehmende ärztliche Unterſuchung 
Leiche mehr Aufklärung ſchaffen, um den Unmenſchen der verdi 
ten Strafe überliefern zu können. C 
Pelpin, 1. November. Zu Martini werden wieder v 
polniſche Arbeiterfamilien aus der hieſigen, der Mewer und C 
winsker Gegend nach Braſilien auswandern, trotz der vielfa ““ 
Warnungen auch in den polniſchen Zeitungen. Erſt kürzlich ww. 
eine ſolche Warnung im „Pielgrzym“ veröffentlicht, nämlich 
aus Brusque in Braſilien an den bereis verſtorbenen Landſcha! “ 
rath v. Jackowskt Gr. Jablau gerichtetes, von ſechs polnische“ 
Auswanderen unterzeichnetes Schreiben, in welchem die Zuſt! 
der polniſchen Colonie Brusque in ſehr trüben Farben geſchilde“ 
werden. Die bedauernswerthen Leute, welche gern zurückkeh 
möchten, wenn ihnen nur das nöthige Reiſegeld zur Verfüg 
ſtände, theilen weiter mit, daß fie mit Genehmigung der br 
lianiſchen Regierung für ihre 60 Kinder eine Schule eingeric 
haben, welche unter der Leitung des aus dem Königreich Po. 
ausgewanderten Pfarrers Ciſſek ſteht, und in welcher zunächſt 
ligion und die polniſche Sprache gelehrt werden fol. Sie bi!“ 
daher Herrn v. Jackowski um Zuſendung von Katechismen, Ge F 
und Erbauunge bücher, da ihnen die Mittel zum Ankauf derſe! 
gänzlich fehlen. N 
Danzig, den 2. November. Heute Nachmittag wurde 
der Poſtſtraße an der Ecke der Langgaſſe ein Handwerkerlehr!“ 
von einer Droſchke überfahren. Der junge Menſch, welcher mi“ 
auf dem Fahrdamm ſtand, überhörte den Warnungsruf des Dre 
kenführers und wurde von dem Pferde der übrigens im Schr 
fahrenden Droſchke umgeworfen. Es gelang dem Kutſcher eiſt 
Pferd zum Stillſtehen zu bringen, nachdem ein Vorderrad 10 
die Unterſchenkel des Umgeworfenen gegangen war. Der Bur 
klagte zwar über Schmerzen, konnte ſedoch feinen Weg z 
fortfegen. / . 
Königsberg, den 1. November. Nach einem geſtern 
eingetroffenen Telegramm aus Stavanger iſt das zur Pillauer 
Rhederei fen Schiff „Carl Auguſt“, Capitän Siewerts, vo 
weißen Meere kommend und mit Holz nach England beſtimmt, in“ 
Folge fürchterlichen Unwetters ſo leck und defect geworden, daß es 
an der Südweitipige von Norwegen in Stavanger einlaufen mußte: 
— — —— — — — — ü ę 


lange hin⸗ und bergeganigen, hatte fie ſich fo weit geſammelt, daß 
fie wieder an ihren Brief denken konnte. Sie zerriß den bereit 
angefangenen, warf ihn ins's Feuer und nahm einen neuen Bogen, 
auf den ſie mit wenigen Worten und flüchtigen Zügen die Bitt 
ſchrieb, Reynold möchte unverzüglich zu ihr nach London kommen- 
Mr. Lindſay wunderte ſich ein wenig über dieſe ihm feltjam 


Lord Temple, von dem fowohl, wie von Alice er auf's Herzlichſte 
bewillfommet wurde. Mit wehmüthigem Blick ruhte fein Auge | 
auf der Letzteren. Er fand ſie weit ſchöner als an dem Tage iv 
rer Trauung, an dem er ſie zum letzten Male geſehen. Während 
ſie ſich ihre kindliche Naivität und Anmuth bewahrt, hatte ihr nd 
türlicher Stolz, ihre ächt weibliche Feinheit ein feſteres Gepräge | 
angenommen. g 

„Wenn es dem alten Grafen einft beliebt,“ ſagte er in fall 
feierlichem Ton zu Temple, „ſeine Aſche dem Schooße der Grde 
zu überliefern, wird die Krone der Wallſtons würdevoller getragen 
werden, als je zuvor. Nicht, Onkel?“ 

„Dieſe Stirn müßte eigentlich eine Kaiſerkrone zieren!“ an 
wortete der Baron, indem feine Hand über Alices St 


fuhr. 
Ein leiſer Schlag auf die Wange und ein Kuß auf den Mund 
war die Antwort auf dieſe Erhebung. 
(Bortfepung folgt) 


* 


Capitain un? Maunſchaft Find gerettet und wohlbehalten an's 
Land bracht, obſchou die Lage des Schiffes zwiſchen den Klippen 
fo gefährlich war, daß der Leotſe daſſelbe vermittelt einer Leine 
nur ſchwimmend erreichen konnte 

Bromberg, 2. November. Am 11. d. M. wird der Kul⸗ 
tusminiſter Dr Falk hier eintreffen, um der Einweihung des neuen 
Gymnaſiums beizuwohnen. 

Der geſtern wegen ſchweren Einbruchs verhaftete Tapezier⸗ 
gehülfe Hinz hat noch kein Geſtändniß abgelegt, obwohl die In 
dieten überzeugend für ſeine verbrecheriſche That ſprechen. So iſt 
beiſpielsweiſe das Meſſer, welches der Dieb zurückgetaſſen, als das 
Eigenthum ſeines Stiefvaters K. in Prinzenthal recognoscirt wor⸗ 
den. Von dem geftoblenen Gelde hatte er geſtern Morgen bereits 
40 s an ſeine Geliebte nach Potsdam abgeſchickt. 

Poſen, 2. November. Im nächſten Frühjahr wird hier 
auch der Bau der zur Aufnahme eines ganzen Infanterie Regi 
ments beſtimmten neuen Kaſerne in Angriff genommen werden 
Als Bauterrain ict ein Theil der vor dem Berliner Thore beleger 
nen Barthold'ſchen Etabliſſements in Ausſicht genommen, ſo daß 
das neue Kalernement zwar außerhalb des Hauptwalles, aber in- 
nerhalb des neuangelezten Gürtels von detechirten Forts liegen 
wird. — Die Kaplanspreſſe ſucht jetzt auch die Lehrer in den 
Kampf gegen die Maigeſetze bineinzuhetz n. Als Beleg dafür 
können wir das hier erscheinende Blatt „Öoniec Wielkopolski“ an⸗ 
führen. Indem es mitthellt, daß der in Koſten am Arbeitshauſe 
angeſtellte Lehrer Bobinski ſeines Amtes eniſetzt worden ift, weil 
er ſich geweigert hatte, dem „Staatepfarrer“ Brenk die Orgel in 
der Kapelle des Arbeitshauſes zu ſpielen, und daß er gegen dieſe 
Maßregelung Rekurs beim Unterrichtsminiſter eingelegt hat, macht 


Miniſters jo oder jo ausfallen, die Zukunft des ſeines Amtes 
vorläufig verluſtig gegangenen Lehrers iſt jedenfalls geſichert, wie 
auch die Zukunft der anderen Lehrer geſichert iſt, die vorher in 
dieſer Hiaſicht gemaßregelt worden find, und die jedenfalls in das 
Lehreramt nicht zurückkehren werden.“ Offenbar wollen die Hep- 
käpläne und ihre Hintermänner den Anſchein erwecken, als ob 
ihnen ein gewaltiger Reptilienfonds zur Verfügung ſtehe. Wir 
glauben aber nicht, daß viele Lehrer auf dieſe ſchwankende Brücke 
treten werden. — In der Ermittelungsſache wider die unbekaun⸗ 
ten Exkommunikatoren der ſtaatstreuen Geiſtlichen Kolany und 
Sußczynski, die von den Staatsanwaltſchaften in Bromberg und 
Gneſen mit großer Energie geführt wird, find bereits ſämmtliche 
Ortsgeiſtliche, welche bei den Bannfluchſcen en in den Pfarrkirchen 
zu Gniewkowo und Mogilno zugegen waren. vom Unterſuchungs⸗ 
richter vernommen worden; ſie haben aber eidlich bekräftigt, daß 
fie die reſpektiven von ihnen geſehenen Exkommunikatoren nicht 
gekannt haben. Bei dem Probſt Erdmann in Kwieeißewo wurde 
auch in dieſer Sache am 29. v. Mts auf Anordnung der Staats, 
anwaltſchaft in Bromberg von zwei Polizeibzamten aus Poſen 
eine Hausſuchung abgehalten, bei welcher nach Beweisdokumenten 
für die thätige Mitwirkung des genannten Propite bei der Bann⸗ 

uchvberkündigung in Gniewkowo geſucht, aber keine Spur davon 
aufgefunden wurde. 


sm cute 


Thorn, 3. November 1877. 

— Here Oberbürgermeifter Wiffelink ift geſtern, nachdem er eine außer⸗ 
ordentliche Kaſſenreviſion gehalten und bis Abends in ſtädtiſchen Ange 
legenheiten gearbeitet hatte, mit dem Nachteourierzuge wieder nach Ber⸗ 
lin abgereiſt, um ſeinen Sitz im Landtage einzunehmen. 

— Ueber herrn Dr. Epfein, welcher an den Abenden des Dienſtag u. 
Mittwoch im Schützenbauſe bierſelbſt Vorſtellungen geben wird, ſchreiben 
Berliner Blätter: Geſtern Abend begann im Belle-Aliance-Theater der 
Hof⸗Escamoteur Herr Dr. A. Epſtein einen Cyclus von Vorſtellungen 
auf dem Gebiete der Salon⸗Magie. Die Erſtlings⸗Vorſtellung war über⸗ 
aus zahlreich beſucht. Man ſollte annebmen, daß auf dieſem Felde, dem 
Bellachini ſchon fo viel abgezwungen, nichts Neues mehr unter der Sonne, 
oder richtiger unter dem obligaten geheimnißvollen Kerzenlicht e 
könne. Herr Epftein belehrt uns eines anderen; die meiſten ſeiner Pié⸗ 
cen überraſchen durch vollkommene Originalität, oder durch mindeſtens 
vielfache neue Variationen. Herr E. übertrifft viele ſeiner Kollegen durch 
die virtuoſe Fertigkeit, Neuheit, Sicherheit und Eleganz, mit der er ſeine 
Kunſtſtücke ausführt, auch arbeitet er faktiſch, wie er verſprochen, ohne 
jegliche Apparate, weshalb die Täuſchungen, die der Künſtler, nur durch 
ſeine Gewandtheit und Fingerfertigkeit hervorruft, um ſo mehr überra⸗ 
ſchen. Von den einzelnen vorgeführten Nummern wollen wir nichts ver⸗ 
rathen, da wir ja ohnedies unſern Leſern die Erklärung dafür ſchuldig 
bleiben müßten. Genug das von dem Künſtler Gebotene brachte demſel⸗ 
ben wiederholt lebhaften Beifall ein.“ Freunden der Magie können 
wir daher den Beſuch der angekündigten beiden Vorſtellungen empfeh⸗ 
er — Am Dienfag und Miltwod Abend worden auch die Fräulein Rudol⸗ 
fine und Eugenie Cyſtein vier concertiren. Es läßt ſich wohl annehmen 
daß der Allerweltskerl, ihr Herr Namensvetter, ſich mit ihnen zu einem 
paſſenden Arragement verſtändigen wird, um nicht eine unnöthige Cou⸗ 


currenz herbeizuführen. Das muſikliebende Publicum dürfte ja doch 
immerhin den berühmten Caglioſtro guch ſehen wollen. Auf die vor⸗ 
züglichen Leiſtungen dieſes reizenden Geſchwiſterpaares machen wir noch⸗ 
mals aufmerkſam. Die Urtheile der hervorragendſten Wiener Recenſen⸗ 
ten wie W. Frey im W. T., Dr. Frank in der Muf. Ztg., C. Schelle 
in der Preſſe, wie auch das einſtimmige Urtheil der Berliner Preſſe, 
welche des Lobes dieſer anmuthigen Erſcheinungen voll iſt, beweiſen, daß 
wir es mit Sternen erſter Größe zu thun haben. 

Im Handwerker- verein iſt am 1. November die Frage nach dem 
Urſprung der Redensart „ſteht, wie die Mauer von Kowalewe“ aufge⸗ 
worfen und beantwortet. Die Frage iſt ſo, wie ſie geſtellt iſt, falſch, 
ebenſo die ertheilte Antwort. Die Redensart ſpricht nicht von der 
Mauer, ſondern heißt: „ſteht wie der Thurm von Kowalewo.“ Sie 
iſt vor mehr als 400 Jahren dadurch entſtanden, daß bei der Erhebung 
Weſtpreußens gegen den Orden 1454, namentlich der Thorner die auf⸗ 
ſtändiſchen Genoſſen der Eidechſen⸗Geſellſchaft zwar ſich des Schloſſes 
von Schönſee bemächtigten und daſſelbe niederiſſen, daß aber der eine 
noch feſtſtehende Thurm ihren Zerſtörungsarbeiten ſo ſtarken Widerſtand 
leiſtete, daß ſie von denſelben Abſtand nahmen, und ihn, nachdem ſie 
vergeblich verſucht hatten, ſeinen Fuß zu ſchwächen — wovon die Spuren 
noch heute zu ſehen ſind — ſtehen ließen in demſelben Zuſtande, in wel⸗ 
chem er ſich noch jetzt nach 400 Jabren befindet. 

— Im Kaufmännischen verein wird am Dienſtag, den 6. November 
der Redacteur dieſes Blattes einen Vortrag „Ueber die Stellung der 
Deutſchen innerhalb der politiſchen Partheien der Ver. Staaten“ halten. 

— Das im verlage von A. W. Kafemann in Danzig ſoeben erſchienene 
Octoberheft des Gewerbeblattes für die Provinz Preußen giebt abermals 
Zeugniß von der tüchtigen Leitung dieſes Blattes. Das Heft, welches 


das Blatt folgende Bemerkung: „Möge die Entſcheidung des wir unſeren Leſern angelegentlichſt empfehlen, enthält: 


Der Fabrikant als Lehrer und Erzieher. — Die Umtriebsmaſchinen 
oder Motoren der preußiſchen Induſtrie nach der Aufnahme im Decem- 
ber 1875. — Das Glasſpinnen. — Ueber das Bier ſonſt u. jetzt. — Das 
künſtliche Färben von Cigarren. — Etwas über Färberei⸗Oekonomie. 
— Die Sulfinfarben. — Neuer Apparat zur Entleerung großer Ballons. 
— Ueber das Conſerviren von Obſt mittelſt Salicylſäure. — Gefälſchte 
Gewürze. — Der Arbeitsmarkt. — Aus den Vereinen: Schwarzort und 
fein Handwerkerverein. Pr. Holland: Sitzung der polytechniſchen Geſell⸗ 
ſchaft am 25. September. — Notizen: Neue patentirte Einrichtung bei 
Tabakspfeifen. — Hydrauliſcher Kitt. — Praktiſcher Kiſtenverſchluß. — 
Ueber die Anfertigung plaſtiſcher Koble zu Filtern ꝛc. — Engliſches Flek⸗ 
kenwaſſer. — Ueber Marmor⸗Imitationen. — Ein neues Mittel zur 
Entfernung von Brandblaſen und anderen Anſchwellungen. — Um zu 
verhindern, daß gekochter Leim ſchnell in Fäulniß übergehe- 

— Den Schülern des Gymnafiums wurde, wie man uns mittheilt, ſei⸗ 
tens der Direction der Beſuch der geſtrigen Theatervorſtellung „Pariſer 
Leben“ verboten. 7 

— Die regelmäßige Sitzung des Copernlcusverelus fällt äußerer Hinder— 
niſſezwegen nmächſten Montag aus und wird auf Montag, den 12. d. 
M. vertagt. 

— Polfzeilich wurde auf Anzeige eine Gans in Beſchlag genommen, 
deren Fleiſch bereits grün war. Dieſelbe wurde dem Herrn Kreisphyſi⸗ 
cus Dr. Kutzner zur Begutachtung vorgelegt, damit demnächſt gegen den 
Verkäufer Strafmaßregeln ergriffen werden können. 

— Der Schulknabe Ignaz Jeſchne wurde geſtern verhaftet, weil er einer 
Dame auf dem altſt. Markt ein Portemonaie mit 14 A aus der Taſche 
geſtohlen hatte. Seine Beſtrafung iſt veranlaßt. Wiederholt warnen 
wir vor dieſen kleinen Rangfıngern. 

— Ertrunken iſt vorgeſtern oberhalb der Eiſenbahnbrücke der Schiffer⸗ 
knecht Mathias Gralewski aus Graudenz, welcher auf einem Kahn ar⸗ 
beitete und von demſelben berunterſtürzte, ohne wieder zum Vorſchein zu 
kommen. 

— Dem Chauſſerauſſeher Splitt im Chauſſeehauſe zu Podgorz wurd 
in der Nacht vom 2. zum 3. d. Mts. mittels Einbruchs ein Schwein 
geſtohlen, welches heute geſchlachtet werden ſollte. 

— Die vorige Woche war äußerſt fruchtbar. Es ſind 24 neugeborene 
Kindlein, darunter zwei Zwillingspaare, beim Standesamt angemeldet. 

— Für die Typhuskrauken in Schönwalde find ferner eingegangen 3 
Ax von Herrn P. S. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Thorn, den 3. November. (Liſſack und Wolff.) 


Wett ſchön. 

Weizen in feiner ganz geſunder Qualität ohne Zufuhr, dagegen gute Mit⸗ 
telwaare mit etwas Auswuchs ſtark offerirt; Tendenz flau. 

fein geſund und trocken. 210 Ax 

Mittel etwas Auswuchs 200—205 Ak 

ordinär 180 — 190 
Roggen ſowohl in feiner wie in abfallender Qualität ſtark offerirt und 
billiger käuflich. 

fein inländiſche Dominialwaare 135-136 

gute Mittelwaare 132-133 Ar 
Sommergetreide noch immer ohne Angebot. 
Rübkuchen je nach Qualitäk 7,50 —8,50 4 


Danzig, den 2. November. Wetter: ſchön, Wind: W. 

Weizen loco war am heutigen Markte in guter Waare ſehr ſchwach 
zugeführt und konnte ſolche auch zu unveränderten Preiſen ziemlich leichte 
Kaufluſt finden, dagegen blieb abfallende Qualität luſtlos. Bezahlt iſt 
für Sommer- 124/5 pfd. 196 Age, blauſpitzig 120 pfd. 180 A, bezogen 
122, 125 dſd. 200, 204 A, ordinär 123 pfd. 180 Ag, bunt aber beſetzt 
126 pfd. 195 Ar, bunt 123/4 bis 130 pfd. 208 bis 222 Ag, hellbunt 
aber mager 119 pfd. 223 , hellbunt 127 129 pfd. 228 bis 235 Ax, 
bochbunt glaſig 130 pfd. 243 Ar pr. Tonue. Ruſſiſcher Weizen nnr 
mäßig zugeführt, brachte auch für gute und ſchwere Qualität geſtrige 
Preiſe, dägegen blieb leichte beſetzte und abfallende ſehr ſchwer verkäuflich, 
und Mehreres davon mußte deshalb unverkauft übrig bleiben. Bezahlt 
wurde für ordinär und beſetzt 115 pfd. 170 Ar, 125 pfd. 190 Ar, 
Winter⸗ 131 pfd. 206, 210 , polniſch Odeſſa 129—135 pfd. 205, 206, 
209, 215, 220 Ax, hell 126 pfd. 218 Ar pr. Tonne. Termine ſehr 
ruhig. Novbr. 216 & bez., April⸗Mai 213 A bez, Mai⸗Juni 
213 Ar Gd. Regulirungspreis 218 A. 

Roggen loco ziemlich unverändert, nach Qualitäi, wurde für inlän⸗ 
diſchen und unterpolniſchen 118 pfd. 136 Ar, 121 pfd. 137 Ax, 124/5 
pfd. 141%, A pr. Tonne bezaglt. Termine April⸗Mai 130 Ar Gd., 
unterpolniſcher 143 A Br., 140 Ar Gd. Regulirungspreis 136 A. 
Gek. 150 Tonnen. — Gerſte loco große gut zu laſſen und 107 bis 113 
pfd. 173—182 A pr. Tonne nach Qualität bezahlt. Kleine Gerſte 
brachte 105 pfd. 150 Ar pr. Tonne. 

Berlin, den 2. November. — Producten⸗Bericht. — 
Wind: NW. Barometer 28,2. Thermom. früh 5 Grad. Witte 
rung Trübe. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war gedrückt und die 
Terminpreiſe haben durchweg etwas nachgeben müſſen. Effektive Waare blieb 
zwar zwar ſo ziemlich im Werthe behauptet, aber der Abſatz war ſchwer⸗ 
fällig. Gek. 75,000 Ctr. Roggen. 

Rüböl fand nur Beachtung und der Verkehr hielt ſich in ſehr engen 
Grenzen. Gek. 2100 Ctr. 

Spiritus war vorwiegend augeboten, wobei die 
verloren. Gek. 70,000 Ltr. N 

Weizen loco 200 240 Apr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. — Roggen loco 135—158 & pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert, 
Inländiſcher 150-157 Ar ab Bahn bez. | 
Kilo 144-150 A nach Qual. gefordert — Gerſte loco 140195 ME 
pr. 1000 Kilo nach Dual. gefordert. — Hafer loco 110-165 KA. pr. 1000 
Kilo nach Qual. gefordert. Oſt⸗ und weſtpr. 125--144 Ar bez. 
Rüböl loco obne Faß 72,5 Ax bez. Leinöl loco 69 Ag 
bez. — Petroleum loco incl. Faß 28,5 , bezahlt. — Spiritus loco 
ohne Faß 48,1 Ag bez. 

Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzl: für Roggen auf 
135 Ar per 1000 Kilo, für Rüböl auf 71,7 Ar per 100 Kilo / 
für Petroleum auf 27,1 Ar pr. 100 Kilo, für Spiritus auf 43/5 A. 
per 100 Liter Prozent. * 


— Gold» u. Papiergeld. — 2 

Sovereigns 20,40 bz. — 20 Fres. Stück 16,28 bz. — Dollars 

— — — Imperials p. 500 Gr. 1395,00 G. — Franz. Bankn. 81,35 
bz. — Oeſterr. Bankn. 171,20 bz. — Oeſterreichiſche Silbergulden 
178,50 bz. — Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 197,75 bz. . 


Telegraphische Schlussoourse. 


Berlin, den 3, November 1877 


Preiſe ein Geringes 


ends: Zus Urt Be 
Russ. Banknoten es; J. 198 -751197 
Warschau 8 Tage. RER 198—-75|197- 
Poln. Pfandbr. 5% . 59 90 59.80 
Poln. Liquidatiousbrie les 53 8 
Westpreuss. Pfandbriefe. 93—90 93 
Wesipreus. do. 4 %% 8 5 100 — 901100 —70 
Posener do. neue 4% , 94— 20] 94— 10 


Oestr. Banknoten . 1 = 
Dissonto Command. Autı . . — 112 1 
Weizen, gelber 


Novbr. B 213— — 
April-Mai 207 Br hr 8 
Roggen: — — 

1080» ei 5. een 

Nov.-Dezmbr. . . . 5 0: .. 134—50l135 

re 8 5 . 137 137—50 
ril- Mai: #3; 140 -- 

x Rüböl,. as de 
NAWbE: — nn: 4 ul 72 2 
April-Mai 3 71—10 1 

Spiritus. 5 
loco . . . . * . „ . . * „* * 48 —50 48—10 
Nov. F 


April-Mai . en el 
Wechseldiskonto . . 


0 342 5 5 7 
Lombardzins fuss 


. 0 
. 


— (—⅛— —-— — 4 ⏑⏑ Z 


Thorn, den 3. November. 


0 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 8 Zoll. 96 


Kal 
Fee 


— Mais loco pr. 1000 


Zu lerate. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Emma mit dem Kaufmann Herrn 
August Weckert aus Breslau zei⸗ 
eu ſtatt jeder beſonderen Meldung 
iermit an. 

Thorn, im November 1877. 

Carl Reinicke jun. und Frau. 
Kiſſners Reſtauration 
Kl. Gerberſtraße. 16. 

Täglich 


Konzert u. Geſangsvorträge. 


aufmänniſcher Verein. 
ienſtag den 6. d. Mis. Abends 
8 Uhr bei Hildebrandt 
Vortrag 
des Herrn Redacteur Bley , über die 
Stellung der Deutſchen innerhalb der 
politiſchen Parteien in den vereinigten 
Staaten.“ 


— e vor. 


ee 
beſter Qualität empfiehlt billigſt 
R. Tarrey's Konditorei. 


| Gin Laden 1.3 


oder fpäter zu 
dermiethen. 


Helene Levit. 
2 N 


— 


Tees 


Allen Dampfkeſſel⸗Beſitzern empfehle 
Fox 0. 
nicht leitende Compoſition 


zuc Bekleidung von Dampfkeſſeln, Rohrleitungen ꝛe. Bedeutende Erſparniß an 
Brennmaterial. Dieſe Compoſition, welche das Entweichen der Hitze verhin⸗ 
dert, iſt anerkannt die beſte ihrer Art: dieſelbe wird in England und Schottland 
ſeit langen Jahren angewendet und entſpricht bei weſentlich billigerem Preiſe 
als dem anderer derartiger Fabrikate allen Anforderungen in vollſtem Maße 

Dieſelbe kann von jedem Unkundigen ſelbſt ſehr leicht aufgetragen und 
bei Veränderungen des Betriebes ſtets wieder gebraucht werden. In Tonnen 
von 4 Centner. 


Schützenhaus. 


Heute Sonntag, den 4. November 


Concert 
von Mitgliedern der Streich⸗Kapelle 61. 
Infanterie ⸗Regiments. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Nach dem Konzert 


großes Can zkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet. 


. Wilhelm Matthes. 
Handſchuhmacher Begräbniß⸗ 3 Magdeburg. ee 
erein, Nervenleidenden, 


general-Verſammlung 
am 5. November cr; Abends 8 Uhr 
im Saale des Herrn Hildebrandt 
Tages ⸗Ordnung: 
1. Bericht der gewählten Commiſſion 
zur Prüfung der Jahres⸗Rechnung pro 
1876—77. 
2 Decharge der Jahres⸗Rechnung. 
Thorn am 2. November 1877. 
Der Vorſtand. 


Denjenigen Hausbeſitzern, welche ihre 


Schwächezustände, 
allgemeine wie ſpezielle, weichen unbedingt den in Peru feit Urzeiten anerkann⸗ 
ten Heilkräften der Coca-Pflanze, welche Alex, von Humboldt wärmſtens für 
Europa befürwortete. Die rationell aus friſcher Pflanze bereiteten Coca⸗Präp. 
der Mohrenapotheke Mainz, das Reſultat eracter Studien und Verſuche eines 
Humboldt⸗ Schülers, Dr. Sampfon, erwieſeu ſich ſeit langen Jahren als 
einzig reelles, für ob. Leiden unerſetzliches Kraftmittel. Nach deutſcher Arznei. 
taxe 1 Schachtel 3 Rmk, 6 Sch. 16 Mk. Näheres gratis franco d. d- 
Mohren Apotheke Mainz, und deren Depots: Berlin, B. O. Pflug, Louiſen⸗ 
ſtraße 30, Apoth., Berlin, M. Kahnemanu, Schwanenapotheke, Spandauer⸗ 
ſtraße 77, Breslau, S. G. Schwarz, Ohlauerſtraße 21, Königsberg in Pr., 
Einquartierung ausmiethen, zur Nach⸗ A. Brüning, Krumme Grube, Apoth., Magdeburg, 3 Apotheken. 
richt, daß in meinem Hauſe gut ein⸗ 7 gut eingerichtete Wohnung, 21 Pin möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
gerichtete Quartiere zu haben find. Zimmer und Küche iſt zu vermieth Parterre iſt vom 15. d. Mrs. zu 

Sochaschewski, Weißeſtr. 77. Weißeſtr. 77 bei Sochaschewski. vermiethen Culmerſtraße 


— F + 


318... 8 


Sheuertud 
empfiehlt die Schleſ. Leinen Handlung 
ron Julius Grosser, Neuſtadt. 


* 


Methodiſche Anleitung 
zum Selbſtunterricht 
und zum Gebrauch in 
Schulen 
Nebſt 25 Stück einf. u. 
doppelten Rundſchrift⸗ 
federn in 9 Sorten.“ 
Preis 4 Mark. 
Schulaus gabe A. mit 
25 Federn 2 M. 
Schulausgabe B. mit 2 
„I Federn 1,20 M. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck 


Engl. od. Franz. für 50 Pl. 
pro Woche. 


in 18 Monaten ohne Lehrer durch die Un⸗ 
terrichtsbriefe nach der Meth. T 
angenſcheidt zu erlernen. 


Ein Zimmer geen 


mit jeparatem Eingang iſt zu vergebe 
ei J. Schlesinger, 


ouſſaint⸗ 


» 


; 


c 


1. Geſchäft Thorn Breiteſtraße 87. 


Für jedes Alter 2 Geſchäft Bromberg Friebrichſtr. 91. 


Kuabenanzüge wie“ 


beſtſitzender Facon von guten dauerhaften Stoffen. 


S. SCHENDEL. 


Breitestrasse Nr. 87. 


„ 22 
Heſchäfts⸗Eröſſnung! 
Einem hochgeehrten Publikum Thorns A gerd die ergebene 


Anzeige, daß ich am heutigen Tage unter der Firma: 


Julius Gembicki 


Culmer-Strasse 305 


Golanterie-, gutz. & Weiß waaren- 
Oilſchuͤſt 


eröffnet habe. 

Genügende Erfahrungen, welche ich während meiner langjährigen 
Thätigkeit in dieſer Brange mir erworben, ſo wie hinreichende Mittel 
ſetzen mich in den Stand allen Anforderungen zu genügen, und werde 
ich ſtets bemüht ſein, durch ſtreng reelle Bedienung und gute Waare 
mir das Vertrauen der werthen Kunden zu erwerben. 

Indem ich höflichſt bitte mein Unternehmen freundlichſt unterjtügen 


zu wollen, zeichne 
Thorn, 1. November 1877. Hochachtungsvoll 
Julius Gembicki, 
Culmer-St. 305. 


Dienſtag, 6. u. Mittwoch, 7. November 


Preſtidigitateur und Venttilog 


Dr. A. Epstein 


Hofkünſtler mehrerer Monarchen, 


Theater nur 2 große magiſch⸗phyſikaliſche 
Vorſtellungen 


ſtem, ohne Appara’e und Vorrichtungen geben. 


Titel: 
Der Teuſel auf der Hochzeit. 


Jeden Abend neues Programm. 


Preiſe der Plätze an der Kaſſe 
Sperrſiz 1 Ar 50 4 — Erſter Platz 1 4. — Stehplatz 75 % — 
SE: auf dem erſten Platz 75 & Tagespreiſe: Sperrſitz 1A. 25 


1 Plat 80 4, Steb platz 60 4. Schuler 50 J. find in der Cigarrer handlung 
. nr Grosskepf. tis 6 Uhr Abends zu haben. 


Programme a 10 Pf. an der Kaffe zu haben. "BE 
Anfang 7 Uhr. 


— Dritter Gewerbetag 
des gewerblichen eee der Provinz 
reußen. 

3. Dezember d. J. Vormittags 9 Uhr 


der Bürgerhalle zu Tilſit. 
Tagesordnung: 


den 
in 


1. Jahresbericht. 
Referent: der Hauptvorſteher. ö 
2. In wie fern kann dem Wohlſtande der Gewerbetreibenden der Pro, 
vinz durch Abkürzung der üblichen Creditſchriften für gewerbliche 
Leiſtungen aufgeholfen werden? 05 
Referenten: Stadtrath Dr. Zechlin⸗Koͤnigsberg. 
Malermeiſter Schütz⸗Danzig. 


Wontag, 


3. Welche Mittel find anzuwenden, um für die einzelnen Fächer de _ _- _- 


Kleingewerbes Verbindungen zur Förderung ihrer wirthſchaftlichen 
Intereſſen zu begründen? 
Referenten: Stadtrath Hopf⸗Inſterburg. 
Buchbindermeiſter Polenz⸗ Memel. 


Königsberg, den 22. Oktober 1877. 


Der Hauptvorſteher des gewerblichen Central⸗ 
Vereins der Provinz Preußen. 


Mareinowski, N 
Schlesinger’s Restaurant 
Grubnauer Lagerbier 
Culmbacher Bier 


aus der Brauerei von Georg Sandler von vorzüglicher Qualität, ſowie feine 
Küche bei prompter Bedienung wird dem verehrten Publicum beſtens empfohlen. 
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wird im Saale des Schützenhauſes der weltberühmte 


während der Durchreiſe vom Berliner Belle⸗Aliar ee⸗ 


in der natürlichen, indiſchen egyptiſchen Fingerzauberei, 
die hier noch gar nicht geſ hen, ganz nach neuem Sy⸗ 


Die Geheimniſſe der Natur wiſſenſchaften 


oder die ſogenannten Geheimniſſe der Hölle unter dem 


9„ 


Arien: AIR 
fripiger Ausverkauf 
in 
Hempler's Hötel 


dauert nur noch 


Beinige Tage 
wird e nachſtehende 
Artikel, welche zu erſtaunend bil⸗ 
ligen Preiſen ausverkauft werden, 
aufmerkſam gemacht. 
Schwarze Seiden- 
stoffe in Taffet und 
Rips. 
Doppeltbreite 
schwarze Cachemirs 
und Wollripse. 
Schwarze Alpaccas u. 
Mohairs. 
Farbige Wollripse, 
Köpers, Popeline und 
Jacquards. 
Modernste Winter- 
Kleiderstoffe. 
Mix Lustres u. Mix 
Courls. 

Rock und Schürzen 
Moirées. 
Tuche, Buckskins, 
Plüsche u. Doubles. 
Shirtings, Shiffons, 
Dowlas u. Mada- 
polams. 
Barege, Lenos, Mo- 
zambiques u. Rezias. 
nur noch kurze Zeit 


Hempler’s Hötel 


Culmer-Str. 


Miocher ihres 


Waiſenhaus. 


Für den in unſerm Jahresbericht be⸗ 
reits angedeuteten und für Mitte No⸗ 
vember in Ausficht genommenen Bazar, 
ohne deſſen Ertrag unſere Anftalt noch 
nicht beſtehen kann, bitten wir die bes 
währten Wohlthäter und Freunde un⸗ 
ſecez Waiſenhauſes in Stadt und Kreis 
Thorn, die demſelben zugedachten Lie, 
besgaben an Frau Baumeiſter Marlini, 
Frau Gerichtsrath Plehn, Frau Pfarrer 
Schnibbe und Fräulein Charlotte Voigt 
gütigſt bis zum 13. November er. ge⸗ 
langen zu laſſen. Eine beſondere Sam⸗ 
melliſte wird dieſerhalb nicht ausge⸗ 
ſandt, und der Tag des Bazars ſpäter 
angezeigt werden. 


Der Vorſtand. 


laden-Fabrik in Cöln 


übergab den Verkauf ihrer anerkannt 
guten Tafel- und Dessert-Cho- 


laden, sowie Puder-Cacao’s in 
Thorn den Herren: L. Dam- 
mann & Kordes, Fr. Schulz, 
Conditor R. Tarrey und Con- 
ditor A. Wiese. 


Ein junges gebildetes Mädchen, die 
mit der Handarbeit und der Kochkunſt 
vertraut iſt, auch Kindern den erſten 
Unterricht ertheilen kann, wünſcht eine 
Stelle als Stütze der Hausfrau. Zu 
erfragen in der Expedition d. Ztg. 


Am 21. 
Grosses 


Frau Louise Dustmann, k. k. öst. 


Leipzig. 


Buchhandlung von 


W Ans 


o gut wie die 


ken kann. 


Nur 1 Mark 


koſtet das Anfertigen einer ſauber 
und gut gearbeiteten 


Haarſlechle 
ſin der Haarflechten⸗Fabrik von 
Wiechhardt. 


Bäckerſtraße 167. 
NB. Fertige Flechten von 4 M. 
50 Pf. an. 


Oberſchleſiſche Würfel- 
kohlen 

empfiehlt à 1,25 Pf. per Ctr, von 5 

Centner ab billiger, frei ins Haus. 

J. Przedecki. 

Brückenſtraße 20. 


Die 

Mineralwasser-Fabrik ' 
der verſt. Frau Dr. Fischer, feit 
20 Jahren mit beſtem Erfolg betrieben, 
ift unter annehmbaren Bedingungen jo: 
fort zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen in der Fabrik 
Neuſtadt, Hohe Gaſſe 66. 
Dem geehrten jüdiſchen Publikum 
Thorns und Umgegend mache ich die 


— — | —— 


lergebene Anzeige, daß ich mine Woh⸗ 


nung nach der Butterſtraße 95 bei Frau 
Levit, verlegt habe, und bitte um gätige 
Engagements bei Hochzeiten oder Ge⸗ 
ſellſchaften. Ergebenſt 
Pauline Heymann. 
Jüdiſche Privatköchin 


Ausverkauf. 


Der Reſtbeſtand von Stoffen, Bett⸗ 
zeugen, und verſchiedenen anderen Ar⸗ 
tifeln zu ſehr billigen Preiſen bei 

M. Friedländer. 
Breiteſtraße Nr. 441. 


Friſchen Cablar, Blumen⸗ 
kohl und amer. Honig 
empfiehlt A. Mazurkiewicz. 


(Beilage, und Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


(Hofmann.) 


Frl. Carola Bockstöver, Concertſängerin aus Leipzig (Alt), Herr H. Rusack, 
Conceitſänger aus Cöln (Tenor), Herr Adolf Wallnöfer, Concertfänger aus 
Wien (Bass), Fil. Clara Meller, Pianiſtin aus London, Herr Profeſſor Dr. 
Paul Klengel, Violiniſt und Pianiſt, Mitglied der Gewandhaus kapelle aus 


Programm exquisit. 


Nur nummerirte Billets a 3 Mark zu haben in der 


E. F. Schwartz. _ 
Der 


verkaufe 


Rteiderſtoſſen 


beginnt 


Montag, den 5. 


Joseph Prager. 
Rinder- Saugeſlaſchen von Monchovaut 
S Mutterbruſt wirkend. (Unter Garantie) 


Die einzige Conſtruction, welche der Milch aus⸗, aber niemals zurückzu⸗ 
fließen geſtattet, und mittelſt welcher das Kind ohne jegliche Auſtrengung trin⸗ 


Vor den zahlreichen Fälſchungen und Nacha! mungen wird gewarnt. 
Fabrik in Laon (Dép. Aisne), Frankreich. 


General-Depot bei Elnain & Co. in Frankfurt a. M.; 
In Berlin bei Gebr. Gehrig, Hofliefer., Beſſelſtr. 10. 


November 


Concert. 


Kammerſängerin aus Wien (Sopran), 


dieſes Monats. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 5. November, 
Nachmittags präeiſe 2½ Uhr, 


ſolleu im Dorfe Leibiiſch an Ort und 


Stelle 51 Stück ſtarke Chauſſeepappeln 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige baare Bezahlung verkauft 
werden. 

Thorn, den 2 November 1877. 
Der Wagiſtrat. 
Auction. 

Freitag, den 9. d. Mis. von 9 Uhr 

ab werde ich im Hanſe der Frau 
Dr. Fischer, Neuſtadt Nr. 66 ma⸗ 
bagont und birkene Möbel, Haus⸗ und 
Künengeräthe verfteigern. 

W. Wilckens, Auktionator. 


Magdeb. Sanerkohl 
pr. Pfd. 15 Pf. Carl Spiller. 

Meine ea ½ Meile vom Bahn- 
hof Thorn in der Nähe der neu zu 
erbauenden Feſtungsweike belegene Zie⸗ 
gelei, ſowohl beſten als ergiebigſten 
Lehmlagers, 


J. A. Fenski. 


Nalles Pflaumenmus 
empfiehlt Oscar Neumann, 
2 Neuſtadt 83. 
Ein der polniſchen Sprache mächtiger 
Vurean-Vorſteher 
ſucht Stellung bei einem Rechtsanwalt. 
Eintritt nach Uebereinkunft; gleich oder 
päter. | 
Graudenz. Dorau. 


Theater- Anzeige. 
Sonntag, den 4. November. Zum 2, 
Mal: „Die Reiſe durch Berlin in 
80 Stunden.“ Poſſe mit Gefand 
in 7 Bildern von Salingté. 
Monta-, den 5. November. „Doktor 
Weſpe “ Luſtſpiel in 5 Akten vol 


Benedix. 
Die Direktion. 


bin ich Willens unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


"Beilage der Thorner Zeitung Ar. 2 


1 ſwierigſten Probleme des Lebens und des Jenſeits diecutiren“ 


1 bun die höchſten Probleme des Geiſtes mit den natürlichen Vor⸗ 


5 


Geſellſchaft und der Staaten umwandeln Das iſt die materielle 


| lens einen Einfluß ausüben. Jedes neue Stück von wirklichem 


* enn 
Seite, und da 


Sonntag, den 4 November. 


P 


58. 1 


Aber die Lehre, daß alle organiſchen Weſen von einer Urzelle 
abſtammen und ſich eine Art aus der andern entwickelt habe, daß 
am Anfang diefer Entwickelung die beſeelte Zelle, die Plaſtidu⸗ 
lenſeele ſtehe, iſt vor der Hand keine wiſſenſchaftlich feſtgeſtellte 
Wahrheit. : 

„Es iſt leicht geſagt: „„eine Zelle beſteht aus kleinen Theil⸗ 
chen, und dieſe nennen wir Plaſtidule; Plaſtidule aber beſtehen 
aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, Sauerſtoff und Stickſtoff und ſind 
mit einer beſonderen Seele ausgeſtattet; dſeſe Seele iſt das Pro- 
duct oder die Summe der Kräfte, welche die chemiſchen Atome 
beſigen.“ Das iſt ja möglich, ich kann es nicht genau beurtbei⸗ 
len. Es iſt das eine von den für mich noch unnahbaren Stellen; 
ich fühle mich da wie ein Schiffer, der auf eine Untiefe geräth, 
deren Ausdehnung er nicht überſehen kann. Aber ich muß doch 
jagen, ehe man mir nicht die Eigenſchaften von Kehlen⸗, Waffer- 
Sauer- und Stickſtoff jo definiren kann, daß ich begreife, wie 
aus ihrer Summirung eine Seele wird, eher kann ich nicht zus 
geſtehen, das wir etwa berechtigt wären, die Plaſtidulenſeele in 
den Unterricht einzuführen, oder überhaupt von jedem Gebildeten 
zu verlangen, daß er fie fo ſehr als wiſſenſchaftliche Wahrheit 
anerkenne, um damit logiſch zu operiren und daraufhin feine 
Weltanſchauung zu bezründen. Das können wir wirklich nicht 
verlangen. Im Gegentheil, ich meine, bevor wir ſolche Theſen 
als den Ausdruck der Wiſſenſchaft bezeichnen, bevor wir ſagen, 
das iſt moderne Wiſſenſchaft, müßten wir erſt eine gauze Reihe 
von langwierigen Unterſuchungen durchführen. Wir müſſen da⸗ 
her den Schullehrern jagen, lehrt das nicht .... Wir dürfen 
nicht vergeſſen, daß die Geſchichte unſerer Wiſſenſchaften eine 
große Menge von Thatſachen darbietet, welche uns lebren, daß ſich 
ſehr verwandte Erſcheinungen auf ſehr verſchiedene Weiſe vollzie⸗ 
hen können .... Wir haben unweigerlich das Bedürfniß, die 
organiſche Welt nicht herauszulöſen aus dem Ganzen, als etwas 
von dem Ganzen ſich Trennendes, ſondern vielmehr ihren Zuſam⸗ 
menhang mit dem Ganzen zu ſichern. In dieſem Sinne hat es 
etwas Beruhigendes, wenn man jagen kann, die Atomengruppe 
Kohlenſtoff und Compagnie — das iſt vielleicht zu kurz geſagt, 
aber doch correct, in ſo fern Kohlenſtoff das Weſentliche ſein 
ſoll — alſo dieſe Genoſſenſchaft, Kohlenſtoff und Co, habe ſich 
zu einer gewiſſen Zeit von dem gewöhnlichen Kohlenſtoff abgelöſt 
und unter beſonderen Umſtänden das erſte Piaſtidule gegründet, 
und ſie gründe nun auch gegenwärtig weiter Dem gegenüber 
muß aber betont werden, daß alle wirkliche wiſſenſchaftliche Kennt⸗ 
niß über die Lebensvorgänge den umgekehrten Weg gegangen iſt. 
Wir datiren den Anfang unſerer wirklichen Kenntniſſe von der 
Entwicklung der höheren Organismen von jenem Tage, wo Har⸗ 
vey den berühmten Saß ausſprach: omne vivum ex ovo, jedes 
lebende Weſen ſtammt aus einem Ei. Dieſer Satz iſt, wie wir 
wiſſen, in ſeiner Allgemeinheit unrichtig. Wir können ihn heut 
zu Tage als einen vollberechtigten nicht mehr anerkennen; wir 
wiſſen im Gegentheil, daß eine ganze Menge von Zeugungen und 
Fortflanzungen ohne Ei exiſtirt. Von Harvey bis auf unſern 
berühmten Freund v. Siebeld, der der Parthenozeneſis zu ihrer 
vollen Anerkennung verholfen hat, liegt eine ganze Reihe von im- 
mer weiteren Beſchränkungen vor, welche darthun, daß der Sa 
omne vivum 6x ovo in ſeiner Allgemeinheit unrichtig war. Nichts 
deſto weniger würde es die hoͤchſte Undankbarkeit fein, wenn wir 
nicht anerkennen wollten, daß in dem Gegenſatze, in den Harvey 
zu der alten Generatio aequivoca trat, der größte Fortichritt be- 
gründet geweſen iſt, den die Wiſſenſchaft auf dieſem Gebiete ge⸗ 
macht hat. Man hat nachher eine große Reihe von neuen For⸗ 
men kennen gelernt, in denen ſich dieß Fortpflanzung der ver» 
ſchiedenen Arlen lebendiger Weſen vollzieht, in denen neue Indi⸗ 
viduen entſtehen — die directe Theilung, die Knospenbildung, den 
Generationswechſel. Alle dieſe Erfahrungen, einſchließlich der 
Parthenogeneſis, find Errungenſchaften, welche uns dahin gebracht 
haben, jedes einheilliche Schema für die Erzeugung organiſcher 
Individurn aufzugeben. An die Stelle des einheitlichen Satzes 
iſt eine Mehrheit von Erfahrungsſätzen getreten; wir haben ſetzt 
gar keinen einheitlichen Satz mehr, durch welchen wir Jemandem 
ein für alle mal klar machen könnten, wie ein neues thieriſches 
Weſen beginnt .... Daher, meine ich, müſſen wir in Bezug 
auf dieſen erſten Punkt, auf den Punkt von dem Zuſammenhange 
des Organiſchen und Anorganiſchen, einfach bekennen, daß wir in 
der That nichts darüber wiſſen. Wir dürfen unſere Vermuthung 
nicht als eine Zuverſicht, unſer Problem nicht als einen Lehrſatz 
darſtellen; daß iſt nicht zuläſſig. . .. Meine Herren, laſſen wir 
uns das Beiſpiel der Naturphiloſophen nicht verloren gehen, ver⸗ 
geſſen wir nicht, das jedes mal, wenn ſich vor den Augen Vieler 
das vollzieht, daß eine Doctrin, welche ſich als eine ſichere, be⸗ 
gründete, zunerläſſige, als eine auf Allgemeingültigkeit Anſpruch 
machende dargeſtellt hat, ſich ihren Grundzügen als eine 
fehlerhafte erweiſt; oder in weſentlichen, großen Richtun⸗ 
gen als eine willkürliche und despotiſche erfunden wird, 
eine Menge von Menſchen den Glauben an die Wiſ⸗ 
ſenſchaft verliert. Da beginnen dann die Vorwürfe: ihr 
ſeid ja jelbft nicht ſicher; eure Lehre, die heute Wahrheit heißt, 
iſt morgen Lüge; wie könnt ihr verlangen, daß eure Lehre Ge⸗ 
genſtand des Unterrichts und des allgemeinen Bewußtseins werde? 
Aus rg 7 entnehme ich 5 85 . daß, 
5 : E icht wenn wir fortfahren wollen, auf die Aufmerkſamkeit Aller Anſpruch 
alle N = Aue, e Sa zu machen, wir der Verſuchung Widerſtand leiſten müſſen, unſerer 
VPV 

e fü eine ungemein bedenkliche jo in den ben, daß WI a an 

And Lab be Eneitomus mir ir Bülang yemennen da übrige deen eee wien 5 5 
— Shnen hoffentlich nicht entgangen fein. Wir müffen uns 8 A A an ie J 1 
de, Han) klar machen. Nichts deſto weniger, die Sache möchte „IH g d üb 7 ine ſubjektive Ader 

G. defährlich fein, wie fie wollte, die Bundesgenoffen möchten ſo ſtellen, daß Jemand überhaupt ohne irgend eine ſubjektive 5 
ſchllmm ſein, wie 4 7 1 blicke, ſich äußern ſollte, aber ich ſage, wir müſſen uns die Aufgabe 
„wie ſie wollten, ſage ich doch: in dem Augenbiicke, 2.5 ö über. 

o wir X; e i ſtellen, in erſter Linie das rigentlich thalſächltche Wiſſen zu f 
e e e nme pl , an. 
eſchwören, d ö iſt es — da würden wir weiter gehen: „Diele vn ewielen, ſo 5 
j nfähen, Mai mine Dein mn Berkun, war Eee mine &e 
mie jedem Gebildeten zu überliefern, ſondern fie jedem Kinde kulation. f 19 770 Fehahe in dt 
milzugeben, fie zur 6 orſtellung von ſchon Gebildeten. Wir können nicht dieſelbe Methode in die 
E Wel, = Ra un ung —— — das Volksſchule übertragen, wir können nicht jedem Bauernjungen ſa⸗ 


Unter dieſem Titel hat Rudolpf Virchow“) ſo eben die aus⸗ 
dezeichnete Rede veröffentlicht, welche er am 22. September d. 87 
auf der Naturforſcherverſammlung in München — gegen den Miß⸗ 
rauch des Nimbus der „Wiſſenſchaft“ behufs Verbreitung unbe» 
wieſener Behauptungen — gehalten. Die erſten Berichte über die 
irchow'ſche Rede waren naturgemäß ſo unvollſtändig und die 

ede hat ſeitdem durch die daran geknüpften Erörterungen für 
unſer öffentliches Leben eine ſo hervorragende Bedeutung erhalten, 
es gerechtfertigt erſcheinen wird, nochmals darauf zurückzu⸗ 
ommen. Virchow ging davon aus, daß u. A. die Rede des 
Herrn Häckel über die Entſtehung der „ Plaſtidulenſeele“ bewieſen, 
e man im heutigen Staate „in aller Ruhe die höchſten und 


une. „Aber,“ fuhr er fort, „wir befinden uns an einem Punkte, 
wo es ſich darum handelt, zu unterſuchen, ob wir hoffen dürfen, 
dieſen factiſchen Beſitz, in dem wir uns befinden, für die Dauer 
zu ſichern Ich mochte darthun, durch unſere Mäßigung, 
urch einen gewiſſen Verzicht auf Liebhabereien und perſönliche 
einungen es möglich zu machen, doß die günftige Stimmung 
der Nation, die wir befigen, nicht umſchlage!“ Zu dieſem Zwecke 
rte der Redner aus: Fr 
„Ih möchte ein paar praktiſche Beiſpiele aus der Erfahrung 
der Naturwiſſenſchaften beibringen, wie groß der Unteiſchied iſt 
esjenigen, was wir als wirkliche Wiſſenſchaft im ſtrengſten Sinne 
es Wortes ausgeben und für welches allein wir meiner Meinung 
nach die Geſammtheit aller der Freiheiten fordern können, welche 
als Freiheit der Wiſſenſchaft oder, lagen wir vielleicht noch et⸗ 
was ſchäfer, als Freiheit der wiſſenſchaftlichen Lehre bezeichnet 
werden kann, im Gegenſatze zu demjenigen größeren Gebiete, 
welches mehr der ſpeculativen Expanſion angehört, welches die 
Probleme ſtellt, die Aufgaben findet, auf welche die neue Forſchung 
Rh richten fol, welches vorahnend eine Reihe von Lehrſägen for⸗ 
mulitt, die erſt zu beweiſen find, und d ren Thatſächlichkeit erſt 
gefunden werden ſoll, die jedoch inzwiſchen zur Ausfüllung gemiffer 
Lücken die Wiſſens mit einer gewiſſen Wahrſcheinlichkeit vorgetra⸗ 
gen werden können. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß es eine 
tenze zwiſchen dem ſpeeulativen Gebiete der Naturwiſſenſchaft 
und dem thatſächlich errungenen und vollkommen feſtgeſtellten Ge⸗ 
biete giebt. Von uns verlangt man, daß dieſe Grenze mit im⸗ 
mer größerer Schärfe nicht blos gelegentlich einmal bezeichnet, 
ondern überhaupt ſo weit fixirt werde, daß ſich jeder Einzelne 
mmer mehr bewußt werde, wo die Grenze liegt, und wie weit 
don ihm gefordert werden kann, daß er zugeſtehe, das Gelehrte 
fei Wahrheit. Das meine Herren, ift die Aufgabe, an der wir 
N uns zu arbeiten haben. Die praktischen Fragen, welche ſich 
daran knüpfen, find ſehr naheliegend. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß wir für das, was wir als geſicherte, wiſſenſchaftliche Wahr⸗ 
eit betrachten, auch die vollkommene Aufnahme in den Wifjens- 
lat der Nation verlangen müſſen. Das muß die Nation in ſich 
aufnehmen, das muß ſie verzehren und verdauen, daran muß ſie 
nach er weiter arbeiten. Grade darin liegt ja die doppelte Bör- 
derung, welche die Naturwiſſenſchaft der Nation bietet. Auf der 
einen Seite der materielle Foitſchritt, dieſer ungeheure Fortſchritt, 
welchen die Neuzeit aufwelſt. Alles, was die Dampfmaſchine, 
die Telegraphie, die Photographie u. ſ. w gebrackt haben, die 
chemiſchen Entdeckungen, die Farbentechuſt u. |. w., alles dieſes 
baſirt weſeutlich darauf, daß wir Männer der Wiſſenſchaft die 
Lehrſätze vollkommen fertig machen, und wenn ſie ganz fertig und 
cher find, ſo daß wir ganz beſtimmt wiſſen, dies iſt naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Wahrheit, fie der Geſammtheit übergeben; dann können 
auch Andere damit arbeiten, und neue Dinge ſcoffen, von denen 
dorher Niemand eine Ahnung hatte, die ſich Niemand träumen 
ließ, die ganz neu in die Welt treten und die den Zuſtand der 


Bedeutung unſerer Leiſtungen. Eben jo iſt es andererſetts mit 
der geiſtigen Bedeutung derfelben. Wenn ich der Nation eine 
eſtimmte wiſſenſchaftliche Wahrheit überliefere, die ſicher beglau⸗ 
bigt ift, an der nicht der geringſte Zweifel bleiben kann, wenn ich 
verlange, daß Jedermann ſich von der Richtigkeit dieſer Wahrheit 
erzeuge, daß er fie in ſich aufnehme, daß fie Beſtandtheil jeines 
enkens werde, fo ſetze ich als ſelbſtverſtändlich voraus, daß da⸗ 
ft feine Anſchauung von den Dingen überhaupt mitbeitimmt 
erden muß. Jede weſentliche Neuigkeit dieſer Art muß auf die 
ganze Vorſtellungsweiſe des Menſchen, auf die Methode des Den⸗ 


iſſen arbeitet in dem Menſchen fort, es erzeugt neue re 
en, neue Gedankenreihen, und Niemand kann umhin, ſchließli 


angen in eine gewiſſe Beziehung zu ſetzen.“ - 

Virchow geht dann, mit einem Seitenblick auf das in Preu⸗ 
den bevorſtehende Unterrichtsgeſetz, zu der von Hädel angeregten 
age über, wie weit die ſogenannte Descendenzlehre in den 
Schulen vorgetragen werden ſoll; er weiſt die Anſicht Hädel's 
zurück, welcher dies — ein Zeichen der Unſicherheit über die ei⸗ 
gene Auffaſſung! — in den freien Willen jedes Lehrers geſtellt 

iſſen wollte; er ſagte: 


dau ö ich fü „gen: „Das iſt thatſachlich, das weiß man, und das vermuthet 
Wadi Im Unterricht zu gründen. Das halte ich für eine Noth 10 art e e Et en 
rn fi in der Regel jo ſehr in ein einziges Gebilde zuſammen, daß 


9 Berlin, bei Wiegand, Hempel und Pareh, 


das, was man vermuthet, als die Haupifahe, und das, was man 


weiß, als die Nebenſache erſcheint. Um ſo mehr haben wir, die 
wir die Wiſſenſchaft tragen, wir, die wir in der Wiſſenſchaft le⸗ 
ben, die Aufgabe, daß wir uns enthalten, in die Köpfe der Men⸗ 
ſchen, und ich will es hier betonen, in die Köpfe der Schullehrer 
dasjenige hineinzutragen, was wir blos vermuihen. Freilich, wir 
können nicht die Thatſachen ganz blos als ie überge⸗ 
ben, das geht nicht. Sie müſſen in eine gewiſſe Ordnung ge⸗ 
bracht werden. Aber wir dürfen dieſe Ordnung nicht ausdehnen 
über das unerläßliche Nothwendige hinaus ... Wir müſſen ſtrenge 
unterſcheiden zwiſchen dem, was wir lehren wollen, und dem, wo⸗ 
nach wir forſchen wollen. Das, wonach wir forſchen, das ſind 
Probleme. Wir brauchen dieſelben nicht für uns zu behalten; 
wir können ſie aller Welt mittheilen und ſagen, das Problem iſt 
da, dem ſtreben wir nach, wie Columbus, welcher, als er auszog, 
um Indien zu entdecken, daraus kein abſolutes Gebeimniß machte, 
welcher aber ſchließlich nicht Indien, ſondern Amerika fand. So 
ergeht es auch uns nicht ſelten. Wir ziehen aus, um beſtimmte 
Probleme, die wir als ſicher vorausſetzen, zu beweiſen, und am 
Ende finden wir etwas ganz Anderes, worauf wir nicht gefaßt 
waren. Die Forſchung nach ſolchen Problemen, an denen ſich 
die ganze Nation intereſſiren mag, darf Keinem verſchränkt fein. 
Das iſt die Freiheit der Forſchung. Aber das Problem ſoll nicht 
ohne Weiteres Gegenſtand der Lehre ſein. Wenn wir lehren, ſo 
müſſen wir uns an jene kleineren und doch ſchon ſo großen Ge⸗ 
biete halten, die wir wirklich beherrſchen. Meine Herren! Mit 
einer ſolchen Reſignation, die wir uns ſelbſt auferlegen, die wir 
gegenüber der übrigen Welt üben, bin ich überzeugt, werden wir 
allein im Stande ſein, den Kampf gegen unſere Widerſacher zu 
führen und ſiegreich zu führen. Jeder Verſuch, unſere Probleme 
zu Lehrſätzen umzubilden, unſere Vermuthungen als die Grundla⸗ 
gen des Unterrichts einzuführen, der Verſuch iusbeſondere, die Kirche 
einfach zu depoſſediren und ihre Dogma ohne Weiteres durch eine 
Descendenzreligion zu erſetzen, ja meine Herren, dieſer Verſuch 
muß ſcheitern und er wird in feinem Scheitern zugleich die höch⸗ 
ſten Gefahren für die Stellung der Wiſſenſchaft überhaupt mit 
ſich bringen.“ 

Virchow macht zum Schluß eine neue Abſchweifung auf das 
ſpeziell wiſſenſchaftliche Gebiet, indem er darlegt, wie unſicher der 
Schlußſtein des heutigen Materialismus, die Behauptung der Ab⸗ 
ſtammung des Menſchen vom Affen oder von einem anderen 
Thiere in der Luft ſchwebt: 

„Noch vor zehn Jahren, wenn man etwa einen Schädel im 
Torf fand oder in Pfahlbauten oder in alten Höhlen, glaubte man 
wunderbare Merkmale eines wilden, uoch ganz unentwidelten Zu⸗ 
ſtandes an ihm zu ſehen. Man witterte eben Affenluft. Allein 
das hat ſich allmählig immer mehr verloren. Die alten Trog⸗ 
lodyten, Pfahlbauer und Torfleute erweiſen ſich als eine ganz re» 
ſpektable Geſellſchaft. Sie haben Köpfe von ſolcher Größe, daß 
wohl mancher Lebende ſich glücklich preiſen würde, einen ähnlichen 
zu beſitzen.. Iq Ganzen müſſen wir anerkennen, es fehlt 
jeder ſollte Typus einer niederen menſchlichen Entwicklung. Ja, 
wenn wir die Summe der bis jetzt bekannten foſſilen Menſchen 
zuſammennehmen und ſie parallel ſtellen dem, was die Jetztzeit 


tz darbietet, fo können wir entschieden behaupten, daß unter den les 


benden Menſchen eine viel größere Zahl relativ niedrigſtehender 
Individuen vorhanden iſt, als unter den bis jetzt bekannten folfi- 
len. Ob grade die hoͤchſten Genies der Quaternätzeit das Glück 
gehabt haben, uns erhalten zu werden, das wage ich nicht zu ver⸗ 
muthen. Gewöhnlich ſchließt man aus der Beſchaffenheit eines 
einzelnen foſſilen Objektes auf die Mehrzahl der anderen, nicht 
gefundenen. Ich will das jedoch nicht thun. Ich will nicht be⸗ 
haupten, daß die ganze Race fo gut war, wie die paar Schädel, 
die übrig geblieben find. Aber ich muß ſagen, irgend ein foſſiler 
Affenſchädel oder Affenmenſchenſchädel, der wirklich einem menfch⸗ 
lichen Beſizer angehört haben könne, iſt noch nie gefunden wor« 
den. Wir können nicht lehren, wir können es nicht als eine Er⸗ 
rungenſchaft der Wiſſenſchaft bezeichnen, daß der Menſch vom 
Affen oder von irgend einem anderen Thiere abſtamme. Wir können 
das nur als ein Problem bezeichnen, es mag noch jo wahrſcheivlich er⸗ 
ſcheinen und noch ſo nahe liegen.“ 
— — —— . —w ² l! NE 


Die farbigen Jubiläums- Sänger. 


Wir werden gebeten, ein Unternehmen für den Kreis unſerer 
Leſer zu befürworten, welches nicht blos ganz einzig in feiner Art 
daſteht, ſondern auch um ſeines humanitären Zweckes willen bis⸗ 
her in England, Schottland und Holland ſich die wärmſte Unter⸗ 
ſtützung der Preſſe und der verfchievenfte. Geſellſchaftsklaſſen ger 
wonnen hat. Es wird ſich nämlich in der nächſter Zeit eine 
Geſellſchaft von jugendlichen Negerſänger und Sängerinnen in 2 
öffentlichen Concerten uns vorſtellen, von welcher man nicht reden 
kann, obne ein bischen von ihrer Geſchichte zu erzählen. Der 
amerikaniſche Bürgerkrieg zu Anfang der ſechziger Jahre brachte 
bekanntlich Millionen don armen Negern die bürgerliche Freiheit. 
Jubelnd nahmen fie die Bolſchaſt auf — der langerſehnte Ju⸗ 
biläumstag war angebrochen; die Maſſe aber wußte zunächſt kaum, 
was fie mit ihrer Freiheit anfangen ſollte: es feblte ihr nicht mehr 
als an Allem, an jedem Elemente menſchlicher Bildung und Ge⸗ 
ſittung. Da trat die amerikaniſche Miſſionsgeſellſchaft in die 
Breſche: Schule und Kirche nahmen die eiviliſatoriſche Miſſion 
in die Hand. Rev. Smith und Rev. Cravolh, im Bunde mit 
dem General B. Fisk und Prof. Ogden, wagten ſich daran, in 
Nashville, der Hauptſtadt von Tenneſſee, eine Schule für die 
Schwarzen zu errichten, welche ſich allmählig zu einer allumfaſſen⸗ 
den Hochſchule, nicht ausſchließlich, aber vorzugsweise im Dienſte 
der Heidenmiſſion, entwickeln follte. Ein Werk der Barmherzig⸗ 
keit, wie Aug. Herm, Francke's geprieſene Stiftungen, wuchs die 
Anſtalt bald über die vorhandenen Mittel hinaus: es mußte auf 
neue Hülfsquellen gedacht werden. Ein glückliches Ungefähr ſollte 
fie eröffnen. Der Schatzmeiſter der Anſtalt, Mr. G. White, der 
arme Sohn eines ſimplen Dorfſchneiders, beſaß zwar keine hohe 
muſikaliſche Ausbildung, aber in bohem Maße die Gabe, ſeine 
ſchwarzen Zöglinge für Muſik zu intereſſiren und ſie im Geſange 
zu unterrichten. Der Erfolg der erſten öffenllichen Aufführung 
eines ſchwarzen Geſangschors öffneten ihm die Augen über den 
Schatz, den er mit ihnen unter der Hand hatte. Er begann, mit 
einer erleſenen Schaar in dem Country zu reifen; der Erfolg 
wechſelte zwar, reichte ihm aber aus, feine Pläne auf die ganze 
Union auszuführen. Die Erzählung ſeiner Kämpfe und Siege 
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welche letzterer je weiter nach Oſten, deſto entſchiedener wurden, zuge, das Erträgniß an Geld überſtieg die kühnſten Hoffnungen: ſchen Blätter über ihre geſanglichen Leiſtungen leſen, ſtellt 
let fi 12 5 deutſchen Bearbeitung (Berlin 1877. Vorwort eine kleine, muthige Schaar von 14 Köpfen hatte das große Ci⸗ Genuß ganz eigner Art in Ausſicht. „London Daily News? . 
von Dr. Thompſon, Berlin) wie ein Roman. Die Früchte feiner viliſationswerk in der fernen Heimath vom Scheitern gerrettet u. B. jagt: „Die Melodien von ſeltſamer Bewegtheit, wild, * 
Anvergleichlichen Ausdauer waren aber nichts weniger als roman⸗ zu neuen, weiteren Plänen die Mittel geliefert. In Holland war tieftraurigem Charakter; ihre Stimmen bell, geſättigt, von trefft“ 
haft: man konnte von Newyork über 20,000 Dollars nach Naid- der Erfolg uicht minder günſtig. Jetzt denkt man daran, die | her Schulung.“ Der „Daily Telegraph : „Es darf kühn bei 
ville an die Univerſitätskaſſe ſchicken! Eine zweite Tour hatte] größeren Städte Deutſchlands zu bereiſen, um deutſche Herzen, hauptet werden, daß nie vorher ſo Treffliches in England ebe 
ein gleich glückliches Ergebniß. Das Vertrauen der Unternehmer welche ſich für ſolche eiviliſatoriſche oder bumanitäre Zwecke er · if.“ Der „Graphie a „Ihre Stimmen find, wunderbar u. die 
war gewachſen: ſie wagten ſich über den Ocean und wurden in wärmen können, ins Intereſſe zu ziehen. Daß die berliner Sing⸗, Ohio Staatsztg“: „Die Vorträge waren entzüdend. — Die por 
England und Schottland, bis in die höchſten Geſellſchaftskreiſe, akademie den ſchwarzen Sängern ihre Pforten öffnet, dient uns traits der Sänger liegen in unſere Redaktion zur Anſicht aus. 
den Hof nicht ausgenommen, mit offenen ſympathiſchen Herzen als Bürgerſchaft, daß wir es mit keinem trausatlantiſchen en ee 
aufgenommen; ihre Tour durch die Inſel glich einem Triumph⸗ bug zu thun haben, und was wir in Berichten der beſten engli⸗ 
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rd  Vietoria-Mötel |, Die Lairitzsehen 
2 Waldwoll-Producl.—e 


Die Waldwoll-Unterkleider, Leibbin- 
en 2. als ee Schutz 
gegen Erkältung. 

Br Die Waldwoll-Watte, das Waldwoll-Hel ., ſeit 


Ah langen Jahren gegen Gicht und Rheumatismus tauſendfach 38 
bewährt, ärztlich geprüft und verordnet, find für Thorn und 


flügel und Hofraum, nebſt Hinterge⸗ va‘ 
bäude von 90 M. Nutzungswerth ſoll 1 OPP ge 
am 18. Dezember d. J., empfiehlt zur bevorſtehenden Winterſaiſon ſeine auf das Elegankeſte 51 


Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Direktorial - 
zimmer im Wege der Zwangs vollſtreckung £ 5 
verſteigert und das Urtheil über die ) zu kleineren Familienfeſtlichkeiten und iſt Unterzeichneter beſtrebt durch 
Ertheilung des Zuſchlags eben da im 0 exacte Bedienung, feine Küche, vorzügliche Weine und fremde Bier 
Sitzungsſaale das ihm bisher geſchenkte Vertrauen in jeder Weiſe zu rechtfertigen. 

am 19. Dezember d. J. 8 Hochachtungsvoll 
Mittags 12 Uhr, Eduard May. 


verkündet werden. 
Abſchrift des Grundbuchblatts, der OOOOOOOOOOOOS9SOO9SI9SS95S59959 


Auszug aus der Steuerrolle, und et⸗ — = 

8 1 8 Nachweiſungen können Griechische Weine! 

im III. Bureau eingejehen werden. Unter zeichnete Firma beschäftigt sich mit deren Import. Diesel- 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum ! ben sind von vorzüglicher Güte und grosser Schönheit. Um deren 

oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ Bekanntwerden zu erleichtern, versende für Mk. 17,50 incl. Flaschen, 

gen Dritte der Eintragung in das Kiste und Verpackung 1 Probekistchen mit 12 ganzen Flaschen 

Grundbuch bedürfende, aber nicht einge- in 10 Sorten: „Korinther v. Korinth, Elia, Kalliste, Vino 

tragene Realrechte geltend zu machen ha⸗ di Bacco, Vino Santo und Vino Rosé v. Santorin, Malvasier 

ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel -“ v. Misistra, Achaja Malv, weiss und roth v. Patras.“ 

ben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ Absolute Garantie für Reinheit und Echtheit. Preisbro- 

teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an-|g chure auf Wunsch TER. N k 

zumelden. Weingrosshandlun j 

: Thorn, den 24. September 1877. J. I. MEN ER, 8 WEcKar emünd. 
Königliches Kreis-Gericht. 
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3 
Altſt., Culmerſtr. 304 im Keller, 
Täglich zu den billigſten Preiſen ein kräf⸗ 
tiger Mittagtiſch in u. außer dem Haufe. 
N.B. 1 Taſſe Bouillon 15 Pf. 
Schuprit. 


Ditecte Deutſche Poftdampfſchiffahrt werden bis Has Herten 


von nach Jobannisſtr. 101. 


g a A zum 5. November 5 
e BREHIEN dr AMERIKA -g fe- „air Sr 
Sa Hemplers Hötel Hold, ina», Cementplomben. 
schrittenes Lungenleiden so in- nach Newyork: nach Baltimore: nach New-Orleans: Zimmer Nr. 2. 8 Riese 7 — um 1 
tensiv wirkende concentrirte I. jeden Sonnabend 12. Dezember. 21. Nov. 19. Dezemb. e er schie ne.) 


. Caj 500. Il Ca 300 Zwiſchendeck 120 Ar Cajüte 630 Ar u mm — Kinstl. Zähne u. Gebisse, 
„Ar wildended 120. Zuichended 180 Ar Niederunger Käſe uc beit und plombiet trante Zahle 
Die Direetion des Norddeutschen Lloyd in Bremen. pro Pfd. 40 Pf. bei ganzen Pfunden. Brückenſtr. 39. Schneider. 

Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originaſpreiſen für die Dampfer Carl Spiller. 8 —q 
des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und . N Pianinos \ 
aus den renommirteſten Fabriken Berlins 


Amerika ſind bevollmächtigt 
Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. Gegen Huſten, nach der neuſten Conſtruction gearbeitet, 
Heiſerkeit, Verſchlei⸗ habe ſtets in großer Auswahl und zu 


Nähere Auskunft ertheilt der Agent ſehr foliden Preiſen vorräthi 
. „ 1 2 4 ehr ſoliden Preiſen vorrathig. 
„e Spiller in Thorn. errangen, giebt es f Mus Habe al dene pinke 
e U 


L e e und Flügel zum Verkauf. 
Gicht und Rheumatismus n; e rre 
deren Lähmungen und andere innerliche und äusserliche seither tür unhellbar feit num 1 7 Jahren als — — Heiligegeiftftr. 18 
R gehaltene Krankheiten. 8 Hausſchatz ein gebürger⸗ 


Gerſtenmehl, WE 


Malzextrakt würdig an, des- 
sen Schmerz sofort gelindert 
wird. Ihr treffliches Malzex- 
tract hat schon jetzt die gros- 
sen Schmerzen meines Lungen- 
leidens erheblich gemildert, und 
meine Genesung macht sichtliche 
Fortschritte. O. Herrmann, Klemp- 
ner in Berlin, N. Ross-Strasse 9. 
— Die Malzchokolade stärkt re a ee Re 
die Kräfte und die Brustmalz- a 
bonbons beseitigen den Husten; 
sie werden ärztlich vielfach ver- 

ordnet. — An den Kgl. Kaiserl. | 
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. N . Leidonden jeden Grades, d hon 1 i 
Hoflieferanten Joh. Hoff in Berlin. { FFFCTTTTCCTTCC jonas Tarı Iuräplhes quger ten L. W. Egers'ſehen  ( 
Verkaufsstelle bei R. Werner brauchen und die kostbare Gesundheit wieder zu erlangon, ist = P 9 Gerſte, Hafer, Erb ſen, Futtermehl zu 
? dennoch eine Hoffnung geblieben, sich von ihrem jahrelangen Fenchelhonig haben bei 
in Thorn. * e e zu 3 —.— . e Innerliche oder Aus- All fi f M ll 4 L ld 8 5 
5 r ‚mögen nur einzelne oder alle Körperthelle affleirt seln. 
Ehe, mögen nur einzeine Odr llo Körperthailo amirt sein. einige Verkaufsſtelle nl Leopold Saflan. 


liche Mühe gekostet, bis es ihm gelungen ist, duch seine neue 
Hellmethode: Ablagerungen (Verknorpelungen) ira verhärteten 
Zustande wieder zu erweichen und zum Verthoilen zubringen, W 
wodurch allein das Gelenk, resp. dio Sehne wieder in die 
frühere Lage greifen kann und die Circulation Blutes wie- 
derhergestellt wird, ferner jene leidenden "TV e, welche vor- 
her gekrümmt waren oder in Folge der Schmerzen nicht bewegt 
werden konnten, sowie die leidenden Theile, welche bereits 
gefühllos geworden waren, wieder zu beleben und zu kräftigen. 
7 Die harnäckigste und langjährige Kopfgieht wird gelindert 
— -«in einer Minute und geheilt binnen 8 Tagen. x 
Man verwechselo diese Mittel nicht mit jenen Zufallsgemischen betrügerischer 
Kurpfuscherei, d on Manchem die Augen geöffnet. Der beste Beweis, dass meine 
Mittel im hoifnuı sesten Zustande noch heilen, ist der, dass Jeder den Erfolg schon den 


Soeben erſchien und iſt in der Puch. 
handlung von Walter Lambeck zu 
haben: 


Areiheit der Wifeufial 


"> „modernen Staate. 


ede 


Thorn bei Heinrich Netz 


und Hugo Glaass. A. Barrein, 


Kunſtgärtner. 
dar 1 Mat 10 Pf Briefmarken] ute zug Perbhftan n- 
lung in ragen Suchend. Frucht- u. Jierſträucher ze. 
Der fidele Reiſe-Onſtel,,“ enen Preismärnig genen Calf 
enthaltend: Humoresken, Couplet's, Dr. Pattison's 


„ 


5 7 zweiten Tag ve rt und zw inerlei, ob ii | 
gehalten in der dritten allgemeinen E Die. Mittel ‚können vom reise wie vom Kinde gebrausht werden. ferakr wird Witze, Curioſitäten, pfiffige Gauner⸗ 1 a 
n f V [ derjenige, welcher seinem Berufe noch nachgehen kann, durch die Kur nicht ge- x g C W a 1 ® 
Sitzung der fünfzigften Verſammlung 0 ee: ö 85 ſtreiche, Theat S 8 
2 die Leiden durch Erkältung, Fallen, feuchte Wohnung, verdorbenen te che, hea er⸗ und andere candal⸗ ö 
deutſcher Naturforſcher und Aerzte in 1 e e ee 3 u. 8, 58 entstanden sein, Ich brauche Geſchichten Daſſelbe mit Anhang 22 lindert ſofort und heilt ſchnell 
a icht 2 ssen, ob die gewöhnlichen Kuren wi chwitzen. Lebe an, P. 1 
5 Münden am 22. September 1877 Baden, Warmhalten oder sonstige Green e aur igt der beſten komiſchen Vorträge) 1 M Gicht und Aheumatismen | 
von ich, kurz das Leiden u. ein Stadium zu beschreiben. Bitte um genaue Wohnungsangabe, mw 60 Pf aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 


L. G. Moessinger in Frankfurt a. M. 
Vor Anwendung meiner Tur (welche aur unbedeutende pecunläre opfer auferlegt) kann elne 
grosse Reiho von Dankschreiben Gabeilter, die mir allein in den letzten Wochen zugekommen, 


— und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand» und 


Rudolf Virchow 225 
Lilioneſe, das bekannte kos- Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 


Preis 1 Ar. 


— — —3 er und —— —— Son ität sich del den Betreffonden zu informiren ich Jedermann freistelle, I Mi N‘ tiſe Scho itsmittel N 
Gänſebrüſte, 1111 N A Bit 7525 Geer aller e wollten zu Nmk. Hund halben 
Gänſekeulen, — — = ——— | a a ae ü 2 3 zu 60 Pf. bei A 63060.) 
3 8 y . W \ a h ter Lambeck. 
Gänſeſchmalz, Liebig Company's Fleisch-Extract I Orientalisches Enthaarungs⸗ Maſtalenbanblurg. 
pfiehlt N 5 mittel a 81. = don 1 Bi } 1 
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